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Nr. 297. Abend⸗ Ausgabe. 


Bernuth. 
a + Sa 18 en 

Wenn ann ſtirbt, der das achtzigſte Lebensſahr ſchon um 
Ane beträchtliche Wegſtrecke hinter ſich — — und ſeit ſehr langer 
Zeit otium cum dignitate genoſſen hat, ſo wird ſich eine verſtändige 
Trauer nicht darin äußern, daß man die Kleider zerreißt und Aſche 
auf das Haupt ſtreut, und ſo wird die Nachricht von dem Dahin⸗ 
ſcheiden des früheren Juſtizmintſters von Bernuth als ein Exeigniß 
hingenommen worden ſein, das nach dem Lauf der Natur zu er⸗ 
warten war. Aber ein volles Maß von Liebe und Verehrung nimmt 
er in fein Grab mit. Bernuth gehörte zu den Menſchen, deren 
bloße Anweſenheit genügte, ein kaltes Zimmer wärmer und einen 
oͤden Raum wohnlicher erſcheinen zu laſſen; er war eine der ſym⸗ 
pathiſchſten Naturen im Reichstage, und wenn auch ſeine Arbeitskraft 
ſeit langer Zeit nur mäßig in das Gewicht fiel, — erloſchen war ſie 
— — — fo wurde er doch zu den Ornamenten des Hauſes 

Zweiſchen Herrn Simons und Herrn Grafen Lippe hat er kurze 
Zeit während der neuen Aera das Suflpminitlering med Fi 


wie wohlthuend hebt eine i ä 
feinen Racfolger ab ſich feine Geſtalt gegen ſeinen Vorgänger und 
Die Früchte feiner miniſteriellen Thäti 

dazu war ſeine Amtsdauer zu kurz, ps ne 
muſtergiltig. Sein Beſtreben richtete ſich darauf, den Rechtsweg auf 
Gebiete zu erweitern, auf denen früher die Verwaltungswillkür ge⸗ 
herrſcht hatte; ſo hat er namentlich den Beamten die Möglichkeit er⸗ 
Öfinet, wegen ungerechtfertigter Verkürzungen ihrer Gehalts⸗ und 
Penſtonsanſprüche den Rechtsweg zu beſchreiten. Wäre er länger im 
Amte geblieben, jo würde er mit Reformen langſam und vorfichtig, 
ar unabläſſig vorgegangen fein. Noch in feinen letzten Lebens: 
8 nahm er lebhaften Antheil an den Beſtrebungen, die Aus⸗ 
wüchſe der Milttärgerichtsbarkeit zu beſeitigen. 

Jahre 1851 war er Mitglied der erſten Kammer geweſen 
und hatte in den Verhandlungen über die Revifion der Verfaſſung 
häufig das Referat geführt. Er war mit dem Buchſtaben und dem 
Geiſte der Verfaſſungsurkunde vertraut wie wenige, und das lenkte 
wohl die Aufmerkſamkeit auf ihn, als Simons nach zehnjähriger Thätig⸗ 
keit ſeinen Abſchied nachſuchte. Eine ſtarke, auf tiefgreifende Um⸗ 
wälzungen gerichtete Initiative war von ihm von Anfang nicht zu 
erwarten, wohl aber das Anlegen der beſſernden Hand an veraltete 
Einrichtungen und vor allen Dingen eine von dem Geiſte unverbrüch⸗ 
licher Gerechtigkeit und milden Wohlwollens getragene Verwaltung. 
Und dieſen Erwartungen hat er in vollem Maße Genüge geleiſtet. 

Unter den Juſtizminiſtern, die der preußiſche Staat ſeit dem 
Grafen Carmer gehabt hat, iſt nur Einer, der ſein Amt in gleicher 
Weiſe in dem Geiſte richterlicher Unabhängigkeit verwaltet hat, nämlich 
Leonhardt, und dieſem fehlte die vornehme Außenſeite, welche Bernuth 
zierte. Dieſer war ein Ariſtokrat im beſten Sinne des Wortes, von 
vornehmer Haltung und ausgeſtattet mit jener gewinnenden Höflich- 
keit, welche nach alten Chroniken in früheren Zeiten bei Mitgliedern 
des alten Adels häufiger zu finden geweſen ſein ſoll, als gegenwärtig. 

Sein Liberalismus überſchritt ja eine gewiſſe Grenze nicht; er 
ſtand dem altpreußiſchen Beamtenthum der Delbrück und Kühne näher 
als den Gotha'ſchen Doctrinairen. Soweit ſein Liberalismus reichte, 


Jahren konnte man zuweilen aus einem ſeiner Stoßſeufzer ſchließen, 
daß er in den heutigen Zuſtänden des Deutſchen Reiches dasjenige 


war er, aber von abſoluter Zuverläſſigkeit, und noch in feinen im, 


2. Nachdruck verboten. 
Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Jagulafew. 1671 


Ich verſchlang Robespierre mit meinen Augen, der plötzlich die 
tm von dem Pariſer Maire übergebene Feder in die Hand nahm, 
ne in das Tintenfaß eintauchte und ſich anſchickte, zu unterſchreiben. 
Es war klar, daß der entſcheidende Augenblick gekommen war. 


Da ſtieß mich Jemand g i 
mir flüſternd die Worte: ſtart in die Seite und ich hoͤrte neben 


„Da iſt er, an dem mittelſten Kandelaber!“ 8 
Ich drehte mich um und Bourd 
junge Gendarm ſtand, den be en er ie ach: 
rant geſehen hatte, wo die Scene vorgegangen u 0 6 7 
hielt in feiner Hand eine große Piftole und bewegte N 
Platze unruhig. Inſtinctiv wich ich einige Schritte zurück und befand 
mich hinter dem Rücken von Bourdon und feinem Gefährten. In 
dieſem Augenblicke war mein Entſchluß gefaßt, den Mörder ſortzu⸗ 
drängen. Robespierre ſagte: „Euer Wille geſchehe!“ und ließ die 
Feder auf das Papier nieder. 
„Schwätzer! Du kommſt zu ſpät!“ kreiſchte Leonard Bourdon. 
Der Gendarm erhob die Piſtole. 
N a mit mir in dieſem Augenblicke geſchah, kann ich nicht mit 
ausdrücken. Ich vergaß Alles, was mich umgab, bei dem 


Gedanken, D u 
anderer 8 Urheber des Untergangs Cäcilie Renauds von 


ſchlug ich die Pil meinigen ſterben könne. Schnell wie der Blitz I 


le des Gendarmen nieder und ſchoß ſelbſt. Gleich 

Air Die Augen 25 enge, Schuß. Durch den blutigen Nebel, welcher 

Papier ſank und en ſah ich, wie der Kopf Robespierres auf das 

rückwichen, w Alle. melde ihn umgaben, nach den Seiten 
8 eine laute Stimme ertönte: 
„Es lebe der Convent! aute Stimme e : 


Faßt die V wu 


i meine r 
Tae ener Traum. I hörte mine Gase aa bene 

a che den Sitzungssaal erfüllten, und ſah, wie um den 
die ehren Äh verſchtedene Leute drängten und ſchrleen: „Ergeeift 
en wilber & Saint Juſt und Couthon!““ Alles erſchien mir wie 

a ei mn meiner Einbildungskraft. 

wie ein a 12 unausſprechlicher Schreck, ich ſtürzte 
und fand mich, ich wei em Saale, lief die Colonnaden entlang 


durch die Illumtnatton nicht wie, auf dem Platze, der immer noch 
zur Ehre der Befreiung M 


erleuchtet war, welche von dem Stadtrathe 
arimilian Robespierres angeordnet worden war. 


reslauer 
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Zeitnu 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, 


dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Montag 


woeimal, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Maß freiheitlicher Forderungen nicht erfüllt ſehe, welches einſt das 
altliberale Beamtenthum für erforderlich gehalten hatte. 


Der Untergang der Kriegsſchiffe bei Samoa. 


Die erſten Berichte über den furchtbaren Sturm, der am 16 ten] deren 


März in Samoa wüthete, ſind in Europa eingetroffen. Sie ſind 
durch den Dampfer „Alemeda“ nach San Francisco gebracht 
worden. Die „Fr. Ztg.“ entnimmt dieſen Berichten Folgendes: 
Der Sturm batte am Nachmittag des 15. Mürz begonnen; gen 
11 Uhr Abends war er zum Orkan angewachſen, und faſt alle im Hafen 
befindlichen Kriegsschiffe hielten ihre Dampfmaſchinen in Thätigkeit, um 
die Gewalt der Stöße gegen die Ankerkatten zu verringern. Mächtige 
Wogen rollten aus dem offenen Meere durch die ungeſchützte Seite in den 
Hafen und ſchleuderten die Schiffe mit furchtbarer Gewalt umher. Bereits 
um Mitternacht hatten die Anker, an denen der „Eber“ vor dem Winde 
ritt, ihren Halt verloren; eine Stunde ſpäter waren auch die Anker der 
„Vandalia“ zaus dem feſten Grunde Ti worden. Beide Schiffe 
vermochten noch mit . von Dampfkraft 7 Sturm anzu⸗ 
kämpfen und einen Zufammenftoß mit den anderen Schiffen zu vermeiden. 
Stärker und ſtärker wurde der Orkan, deſſen gewaltiges Brauſen nur von 
dem rollenden Getöſe der gegen die Riffe ſchlagenden Wellen übertäubt 
wurde. Gegen 3 Uhr Morgens hatten die Anker ſämmtlicher Schiffe 
ihren Halt verloren, und die Fahrzeuge wurden machtlos im engen Hafen 
umbergefchleudert. Vom Ufer aus konnte man die Lichtſignale der Kriegs⸗ 
ſchiffe bemerken; aus den Bewegungen war zu erſehen, daß die Schiffe 
ohne Ankerhalt waren. Gegen Tagesanbruch ließ ſich wahrnehmen, daß 
die Kriegsſchiffe gegen die Riffe, wo die furchtbare Brandung Tod und 
Verderben drohte, angetrieben wurden. Dichte Rauchwolken ſah man auf⸗ 
ſteigen, ein Beweis, daß man verzweifelte 1 machte, mit 
Dampfeskraft gegen Wind und Wogen anzukämpfen. Auf dem oberen 
Verdeck ſah man die Mannſchaft ſich an Maſten und ſonſtigen Gegenſtänden, 
die einen Halt gewährten, anklammern. Wie leichte Korkſtücke wurden die 
mächtigen Schiffe umhergeworfen, bald mit dem Bug, bald mit dem Stern 
emporgeſchleudert, um dann wieder unter Wogen völlig zu verſchwinden. 
Der „Eber“, „Adler“ und die „Nipſic“ waren nur noch wenige Schiffs: 
längen von den verderbenbringenden Riffen entfernt. Jeder Windſtoß, 
jeder Wogenanprall brachte fie der Brandung näher. s kleinſte der 
Schiffe, der „Eber“, machte einen letzten Verſuch, dem drohenden Geſchick 
u entgehen. Mit voller Dampfkraft drang es gegen die Wogen vor, doch 
en tobenden Elementen war man nicht gewachſen; von der Strö⸗ 
mung wurde das Schiff gegen die „Nipſic“ N prallte dann gegen 
die Olga“ und trieb, als ob der Widerſtand gebrochen, machtlos gegen 
die Riffe. Ungeheure Sturzwellen rollten über das ff hinweg. aun 
nächſten Momente wurde es von einer Woge emporgehoben und mit der 
Breitſeite auf das Riff geſchleudert. Ein furchtbarer Krach, und von 
dem Schiffe war nichts mehr zu ſehen. Der Todesſchrei der Mannſchaft 
miſchte ſich mit den Rufen des Entſetzens der am Ufer harrenden Menge. 
Die Eingeborenen drangen vom Strand aus weit in die Brandung vor, 
um falls möglich, einige der Verunglückten zu retten. In den Sturz 
wellen, die über das Riff ſchlugen, ſah man einige Menſchen mit den 
Wogen ringen. Ein Mann hatte ſich an das Holzwerk einer kleinen 
Werfte, wohin die Wogen ihn getrieben, angeklammert; er wurde zuerſt 
erettet. Es war Lieutenant Gädeke. Zu derſelben Zeit wurden von den 
nſulanern vier Matroſen an das reitende Land gebracht. Sie waren 
die einzigen, welche von den ſechs Offizieren und den ſiebenzig 
Matroſen des „Eber“ gerettet wurden. 5 
e war der Dumpfer „Adler“ vom Sturme über die Bai 
eben worden und befand ſich in der Nähe der Riffe. Auch dieſes 


e 
Schiff trieb mit der Breitſeite gegen die Felſen und wurde auf die Riffe|d 


emporgeſchleudert und nach einer Seite umgekehrt. Die ganze Mannſchaft 
türzte ins Waſſer, doch kam das Schiff ſo hoch zu liegen, daß ein Theil 
es Verdecks vor dem Andrange der Wogen geſchützt war und die Verun⸗ 
glückten dort Zuflucht finden konnten. Dieſem Umſtande iſt es zu ver⸗ 
danken, daß nur 20 von der aus 130 Perſonen beſtehenden 
Mannſchaft ihren Tod fanden. Ein Seil wurde von dem Ufer aus 
den auf dem Verdeck ſich anklammernden Leuten zugeworfen und auf 
dieſem Wege ihre Rettung bewerfitelligt. 

Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Nipfie" wurde gegen die Niffe ge: 


Montag, den 29. April 1889. 


trieben, an welchem der „Eber“ in Stücke zerſchellt war. Ein Zuſammen 
ſtoß mit der „Olga“ beſchleunigte den — In ihren Bemühungen, 
dem drohenden Geſchick zu entgehen, rannte die „Nipfic“ mit voller Damp 
kraft gegen den Schooner „Lilli“, der in ihr Fabrwaffer gerathen war, 
Der Elson ſank, und nur einen ihrer Mannſchaft vermochte man zu 


fic" in die Mitte traf und den Schornſtein zu 
brachte. dem kurzen Zeitraum der Verwirrung, die dieſer Coll 
folgte, wurde das Schiff, welches ohne Schornſtein ſeine Dampfkraft nichs 
verwerthen konnte, os den Riffen zugetrieben. pitän Mullan gab 
Befehl, das Schiff, welches rettungslos verloren war, auf den Strand zu 
fahren. Es gelang, das Schiff zu wenden und nach dem Ufer zu richten, 
wo es etwa 15 iffslängen vom Strande auffuhr. Die Boote wurden 
herabgelaſſen, doch zwei derſelben ſchlugen ſofort um und der 

rößte Theil ihrer Bemannung ertrank. Die Wogen ſtürzten mit 
Puchtb ver Gewalt über das geſtrandete Schiff binweg, und Gefahr drohte. 
daß es zertrümmert werden möge. Mittelſt Rettungsleine begann man 
das mühſelige Werk, die noch auf dem Verdeck befindliche Mannſchaft in 
Sicherbeit zu bringen. Capitän Mullan und Lieutenant Sherman waren 
die Letzten, die das Schiff verließen. : 

Inzwiſchen waren das amertkaniſche Kriegsſchiff „Vandalia“ und das 
engliſche Kriegsſchiff „Calliope“ in gefahrbringende Nähe der Riffe 36 
rathen. Beide Schiffe wurden von den Wellen umhergeſchleudert; eine 
mächtige Woge hob die Calliope“ hoch empor und ſchleuderte fie gegen 
die „Vandalia“. Eine Colliſion 1 und die „Vandalia“ wurde ſchwach 
beſchädigt. Man glaubte, daß das Schiff dem Untergange geweiht ſei und 
nur mit Mühe gelang es den Offizieren, die 
bleiben auf ihren Poſten zu — Der 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß 


Mannſchaft zum Ver⸗ 
Capitän der „Calliope“ war 
ein längeres Verbleiben im Hafen 
ſicheren 8 ringen würde; er gab Befehl, dem Schiffe die Richtung 
nach der hohen See zu geben. Die Dampfkraft wurde auf das 
Möglichſte angeſpannt und es gelang, den Ausgang des 
Hafens zu erreichen. Die „Vandakia“ zu retten war unmöglich und 
um den verderbenbringenden Riffen zu entgehen, wurde das Schiff auf 
den Strand gefahren. Des größeren Tiefganges wegen konnte das Fahr⸗ 
zeug nicht jo nahe an das Ufer gelangen. Die Wellen brachen mit furdht« 
barer Gewalt über das Schiff, welches unter der Wucht des Anpralles 
bald zu ſinken begann. Boote zur Rettung auszuſenden, war in der 
Brandung unmöglich; drei Eingeborene verſuchten ſchwimmend dem Schiffe 
die Rettungsleine zuzuführen, doch auch dies mi jung, Man mußte das 
Fahrzeug ſeinem Geſchick überlaſſen. Ein Theil der Bemannung zog es 
vor, den Verſuch zu machen, das Wrack der „Nipfic“ ſchwimmend zu erreichen. 
Viele hatten hierbei ihre Kräfte überſchätzt und kamen in den Wogen um. 
Die auf dem Verdeck ſich m anklammernden Leute waren nicht im 
Stande, gegen die Wucht der über ſie ſtürzenden Wogen Stand zu halten. 
Frs e ſchwanden raſch, und der Tod ſchien unvermeidlich zu fein. 
apitän Schoonmak er hatte ſich an einem Geländer auf dem Verdeck 
angeklammert; er war zuſehends ſchwächer geworden und konnte ſich nur 
noch mit Hilfe des Lieutenants Carlin in liegender Stellung feſthalten. 
Eine mächtige Woge ſtürzte über das Verdeck; die Gewalt der Wellen riß 
eins der ſchweren Geſchütze aus den Fugen und rollte das Rohr über das 
Verdeck. Capitän Schoonmaker wurde von dem ſchweren Eiſen getroffen; 
lautlos ſank er zurück und wurde im nächſten Augenblicke 
fortgeſchwemmt. Lieutenant Sutton hatte, völlig erichöpft, feinen Halt 
fahren laſſen und wurde von den Wogen über Bord geriſſen. Erſt mit 
a: des Sturmes konnte die Rettung der Ueberlebenden verfucht 
werden. 5 
Mittlerweile war der amerikaniſche Kreuzer „Trenton“ dem Lande 
immer näher gekommen. Seine Commandobrücke war eingebrochen, wo⸗ 
durch eine Oeffnung entſtanden war, durch welche große Waſſermaſſen in 
en Schiffsraum drangen und die Feuer der Maſchinen theilweise ver: 
löſchten. Dadurch wurden die Ausfichten auf Rettung des Admiralſchiffes 
immer geringer. Die Maſchinen waren außer Stande, Dampf zu erhalten. 
Die geſammten Mannſchaften wurden an die Pumpen beordert, welche 
den ganzen Tag in Ackivität waren. Gegen 3 Uhr wurde der „Trenton“ 
gegen die „Olga“ getrieben, welche 500 Hards vom Riff entfernt war. 
Beide Schiffe verſuchten einander auszuweichen, aber eine Colliſion war 
unvermeidlich. Das Vordertheil der „Olga“ traf den „Trenton“ 
beim Fallreep, wodurch eine große Oeffnung entſtand und das Schiff 
anderweitig beſchädigt wurde. Der Bugſpriet der „Olga“ wurde zer⸗ 


Die ganze Nacht vom 9. zum 10. Thermidor irrte ich halb von] künſtlichen Munterkeit, welche es mir möglich machte, meine Toilette 


Sinnen in den volkerfüllten Straßen umher. 
dieſes Umherirrens dachte, iſt meinem Gedächtniſſe vollkommen ent⸗ 
ſchwunden. Bald nach Sonnenaufgang befand ich mich inſtinctiv an 


Was ich während in Ordnung zu bringen und auf die Straße zu gehen, nachdem ich 


dem Mädchen für das Zimmer und Frühſtück bezahlt und erklärt 
hatte, daß ich das Zimmer behalte. Die Straßen der Vorſtadt 


der Ecke des Platzes der Revolution, wo ich das letzte Mal vor mir] Saint Germain waren wie früher leer und ſchweigend; aber als ich 


Cäcilie Renaud im verzweifelten Kampfe mit ihrem Henker geſehen 
hatte, aber ich kann nicht verbürgen, daß das Thatſache iſt. Der erſte 
Augenblick des vollen Bewußtſeins fand mich auf einer der Bänke des 
Tuileriengartens, der ſcharf von dem Sonnenlicht beleuchtet war. 
Jenſeits des großen Baſſins vor dem Palaſte ſtanden Truppen unter 
dem Gewehr. Auf dem Platze hörte man das Klopfen der Hämmer 
und einige heiſere Commandorufe. Ich erhob den Kopf, und ſah 
von der Terraſſe des Gartens, welcher auf den Platz geht, die Balken 
der Guillotine aufgerichtet. Dies Schauſpiel erinnerte mich an die 
Ereigniſſe der letzten Nacht, und ich ſprang in unausſprechlichem 
Schreck von der Bank auf und floh aus dem Garten in der Rich⸗ 
tung auf den Quai der Seine. 


23. Kapitel. 

Ich ging nicht nach Hauſe, vollſtändig überzeugt, daß ich Prosper 
Lande dort nicht fände, den mit den andern Freunden Robespierre's 
daſſelbe Schickſal ereilt haben mußte. Eine große Summe Goldes, 
welche ich in der letzten Zeit beſtändig bei mir trug, gab mir die 
Möglichkeit, mir irgendwo weit von dem Centrum der Stadt einen 
Zufluchtsort zu ſuchen und dann Paris zu verlaſſen. Ich ging weiter 
durch die Vorſtadt Saint Germain und traf endlich ein Gaſthaus 
mit der Inſchrift: Nachtlager für Reiſende zu Fuß und zu Pferde. 
ch trat ein und forderte ein Zimmer. Ein junges, blaſſes und an⸗ 
ſcheinend müdes Mädchen führte mich nach Oben, machte die Thüre 
eines kleinen, einfach möblirten Zimmers auf und flüfterte mir zu: 

„Es geht hier nach dem benachbarten Dach. Das Dachfenſter iſt 


nach dem Quai der Seine kam, zeigte ſich mir das Schauſpiel 
lärmender Lebhaftigkeit. Auf dieſer Seite des Fluſſes um das Louvre 
und weiter auf die Seite der Notre-Dame⸗Kathedrale drängten ſich 
ungeheure Maſſen Volkes. In der Luft ſchwebte das Schwirren von 
tauſend Stimmen. Um die Zäune des Tuileriengartens waren dichte 
Kolonnen von Soldaten zu Fuß und zu Pferde vertheilt, deren 
Bayonette und bloße Säbel in der Sonne funkelten. 

Ich ging über die Brücke der Revolution und befand mich in 
dem von einer Volks maſſe bedeckten Platze dieſes Namens, in deſſen 
Mitte ſich das Unheil verkündende Profil der Guillotine erhob. Von 
allen Seiten hörte man Rufe und lebhaftes Sprechen. 

Mir war ſonderbar und wild zu Mulhe. Ich drängte mich durch 
die Maſſe, die nicht vermuthete, wer der blaſſe junge Mann war, 
der ſich durch ihre dichten Reihen den Weg nach dem Convent bahnte. 
Das Gefühl, welches ſich meiner mehr und mehr bemächtigte, indem 
ich nach vorwärts drängte, ähnelte dem Halbbewußtſein eines Sieber: 
kranken. Manchmal erhob ich ſtolz den Kopf, indem ich mich der 
Rache erinnerte, die ich um die unglückliche Gäcilie Renaud geübt, 
und wollte laut ausrufen: Fort mit dem Tyrannen! Es lebe der 
Convent! Dann aber erſchien vor meinem Auge wieder mit 
peinigender Deutlichkeit das ſchwach erleuchtete Zimmer des Rathhauſes 
und der gepuderte Kopf Robespierre's, welcher ſich hülflos auf die 
Decke des Rathstiſches ſenkte, und ich empfand einen namenloſen 
Schmerz, der mich die Augen ſchließen ließ. In ſolchen Augenblicken 
ſtürmte ich wie ein Raſender weiter, ſtieß die Maſſen auseinander und 


ohne Gitter. Man kann auf den Boden gelangen und auf einer] gab nicht auf die Schimpfworte Acht, mit welchen man mich von 


Treppe in die andere Straße.“ 

Sie hielt mich offenbar für irgend einen Verdächtigen, der ſich 
vor der Verfolgung flüchtete. Ich ſtand vor Müdigkeit kaum auf 
meinen Fuͤßen und mein erſter Gedanke war, mich auf das nicht ein⸗ 
ladende enge Bett zu werfen. Aber in dieſem Augenblicke erſchien 
es mir einfach ungeheuerlich, zu ſchlafen, ohne zu wiſſen, welche 
Wendung die Ereigniſſe genommen hätten, in denen ich eine ſo ent⸗ 
ſcheidende Rolle geſpielt hatte. Ich überwand den unausſprechlichen 
Stel, den mir in dieſem Augenblicke der Gedanke einflößte, irgend 
etwas zu eſſen, und ließ mir etwas zum Frühftücd und eine Flaſche 
Wein bringen. Das Eſſen derührte ich kaum, den Wein trank ich 
aus und forderte dann noch ein großes Glas Branntwein. Der 
Kopf drehte ſich mir etwas, aber ich fühlte den Anſtoß einer gewiſſen 


allen Seiten regalirte. 

Ich weiß nicht, wie ich endlich zu dem Gebäude des Convents 
kam und mich auf einer der dichtgefüllten Öffentlichen Tribünen befand. 
Die nächtliche Sitzung des Convents, welche erſt bei Tagesanbruch 
auf drei Stunden unterbrochen worden war, hatte ſchon wieder von 
Neuem begonnen, und zu der Zeit, wo ich auf die Tribüne ſtieg, 
ſaßen die Sieger des 9. Thermidor majeſtätiſch auf ihren Bänken und 
hörten die Glückwünſche verſchiedener Deputationen an, welche ihnen an 
dem Gitter des Saales erklärten, daß der Convent das Vaterland 
gerettet habe. Aus dem, was die Redner dieſer Deputationen ſagten, 
konnte ich mir bald ein annäherndes Bild von dem machen, was in 
der Nacht geſchehen war, ſeitdem ich auf Robespierre geſchoſſen. 
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trümmert. Nachdem beide Schiffe wieder von einander waren, wurde der] fpäter an den Strand ee wurde, iſt allein von dem Schiffe übrig 


„Trenton“ immer weiter dem N getrieben. Gegen 8 Uhr ver⸗ 
ſank ſein Stern gerade vor dem Riff und der „Vandalia“. Er befand ſich 
an der Breitſeite des letztgenannten Schiffes, und die armen Schiff⸗ 
brüchigen, die ſich vor Kurzem von der „Vandalia“ auf den 
„Trenkon“ gerettet hatten, befanden ſich wieder in derſelben 
traurigen Lage. Am Sonntag Morgen wurde die Mannſchaft aus ihrer 
mißlichen Lage befreit und in Booten ans Land gebracht. Am 


Montag arbeiteten 250 Samoaner aus Mataafa's 1 in Ge⸗ Syd 


meinſchaft mit den Matroſen, um von dem „Trenton“ in Sicherheit zu 
bringen, was noch zu retten war. Weitere Menſchenleben gingen dabei 
nicht verloren. Der „Trenton“ iſt ein totales Wrack. Joſef Hurlett, ein 
Neger, wurde bei der Colliſion durch einen Balken erſchlagen. Die 
„Olga“ lief auf ſandigem Grunde im Hafen kurz nach dem Unfall auf 
und befand ſich in ziemlich ſicherer Poſikion. Capitän Douglas vom 
Schooner „Lilly“, der ſich, als dieſer ſank, auf die „Olga“ gerettet hatte 
und den Hafen genau kennt, rieth dem Capitän Erhart, dieſem Platze zu⸗ 
N Hätte der Capitän dieſem Rathe nicht gefolgt, ſo wäre 
„Olga“ ſicher verloren geweſen. Capitän Douglas iſt des Lobes 
voll über die 8 welche ihm ſeitens des Capitäns 
und der Offiziere der „Olga“ zu Theil wurde. 

Die geretteten Seeleute des deutſchen Geſchwaders hielten 
ch in demjenigen Theile der Stadt auf, in welchem ſich das Eigenthum 
er „Deuiſchen andels⸗Geſellſchaft“ befindet; die Amerikaner waren 

allenthalben zu ſehen. Die Offiziere hatten ihre Uniformen verloren und 
waren wie die gemeinen Seeleute gekleidet. Admiral Kimberly erzählte 
einem Berichterſtatter über ſeine Erlebniſſe während des Sturmes Fol⸗ 
endes: „Die Feuer unter dem Keſſel des „Trenton“ erloſchen um 10 Uhr 
ormittags, und unſere Schraube, ſowie das Steuerruder gingen um die 
nämliche Zeit verloren. Niemand kann ſich die Wucht vorſtellen, mit der 
das Steuerruder getroffen wurde. Irgend ein Trümmerſtück muß dagegen 
eſchleudert worden fein. Das Steuerrad ſchwirrte mit furchtbarer 
chnelligkeit herum, eine jede Speiche deſſelben wurde gebrochen und einer 
der Männer, welche daran ſtanden, erlitt einen Beinbruch. Große Waſſer⸗ 
maſſen ergoſſen ſich Du die Klüsgaten (Löcher für die Ankerketten am 
Bug) in die unteren Schiffsräume, füllten den Maſchinenraum und löſchten 
die Feuer aus. Nachdem wir keinen Dapipf mehr hatten, dagen wir das 
Sturmfegel auf. Das Schiff wurde ſo geſchickt 9559 0 abt, wie nur 
möglich. Unter keinen Umſtänden hätte es uns jedoch gelingen können, 
leich der „Calliope“ aus dem Hafen zu dampfen, denn hierzu waren 
ie Maſchinen nicht ſtark genug. Wir hatten ſo viel Dampf, als 
unſere Keſſel vertragen konnten, und trotzdem wir drei Anker ausgeworfen 
hatten und die Maſchine ſo lange als möglich im Gang hielten, konnten 
wir uns dennoch nicht sche den Sturm behaupten und waren ſchon 
vorher, a die Feuer erloſchen, eine beträchtliche Strecke auf die Küſte 
etrieben. 
10 Die in den erſten vaar Tagen nach dem Sturme in Apia See 
Confuſion war nach einer Woche verſchwunden. Die Quartiere der ſchiff⸗ 
brüchigen Mannſchaften wurden ſo bequem als möglich 8 und 
der tägliche Dienſt regelmäßig verrichtet. Ein vom Conſul Blacklock er⸗ 
laſſenes Verbot gegen den Verkauf von Spirituoſen an die Seeleute übte 
eine gute Wirkung aus und nur wenige Betrunkene waren zu ſehen. Die 
Stadt wird von den Seeſoldaten unter dem Capt. Huntington patrouillirt, 
und Mataa fa's Polizei leiſtet ihnen Beiſtand zur Erhaltung der Ordnung. 
Die überlebenden Deutſchen waren in dem Magazingebäude einer deutſchen 
Firma einquartiert. Abtheilungen der Seeleute waren täglich an der Arbeit, 
um ſo viel, als möglich, von den Wracks zu retten. Es war zunächſt 
keine Gefahr, daß die Vorräthe an Lebensmitteln erſchöpft werden. Der 
Sanitätszuſtand von Apia war anläßlich des Umſtandes, daß ſeit vielen 
Monaten keine richtige Munjcipalbehörde dort exiſtirte, ein ſehr mißlicher. 
Die kleinen Bäche ſind mit Vegetation gefüllt, welche unbehindert weiter 
wuchert, und die Abfälle werden irgendwohin geworfen. 


Die Leichen der zuerſt aufgefundenen Amerikaner wurden im 
8 der Londoner Miſſion und die der Deutſchen im franzöſiſchen 
atholiſchen Friedhofe beigeſetzt, allein bald war die Identificirung der 
Todten nicht mehr möglich, und in Anbetracht des heißen Wetters begrub 
man ſie, wo ſie gefunden wurden. Einige wenige Särge wurden ver⸗ 
fertigt, viele der Todten wurden nur in Matten gehüllt und eingeſcharrt. 
Etliche der Leichen, welche Stunden lang von den u egen die 
Koralleuriffe geſchleudert worden, waren auf ſchauderhafte Weiſe ver⸗ 
ſtümmelt. Am 22. März feierten die Deutſchen einen Gedächtniß⸗ 
Gottesdienſt zu Ehren ihrer Todten in der franzöſiſchen katholiſchen 
Kirche. Admira Kimberly, Capt. Farquehar, Conſul Blacklock, 
viele andere Offiziere und eine Ehrenwache von dem amerikaniſchen Ge⸗ 
ſchwader waren anweſend. Die Amerikaner hielten ihren Gedächtniß⸗ 
Gottesdienſt am 24. März in 8 Raume, in welchem die 
Mannſchaft des „Trenton“ einquartiert iſt. ER i 

Full „Trenton“, das amerikaniſche Flaggenſchiff, liegt am feichten 
Meeresufer, kaum einen Steinwurf entfernt von dem Conſulat der Ver. 
Staaten. Die „Vandalia“ liegt zwiſchen der „Treuton“ und dem 
Meeresſtrande begraben; nur ein Vormaſt und der Schornſtein des 
Dampfers ſind aus dem Waſſer ſichtbar. Die „Nipſic“, welche in un⸗ 
mittelbarer Nähe geſtrandet war, iſt, obwohl ſchwer beſchädigt, wenige 
Tage nach dem har e Sturme flott gemacht worden. Das 
deuiſche Kanonenboot „Eber“ war, wie gemeldet, ſofort, nachdem es auf 
das Korallenriff geſchleudert worden, geſunken. Nur einiges Holzwerk, das 


Klein e Chronik. 


er Capitän des Dampfers „Miſſonri“, Morrell, hat bekanntlich 
Fr Theil 1 Ladung über Bord geworfen, um die ſchiffprüchigen 
Paſſagiere des „Danmark“ aufzunehmen. Es hat ſich nun die intereſſante 
Rechtsfrage erhoben, wer den Schaden erſetzt, der durch dieſen Seewurf 
entſtanden. Die Ladungs⸗Eigenthümer haben zunächſt einen vollen und 
unabweisbaren Anſpruch an ihre Verſicherer; dieſe können ſich an den 
Capitän und das Schiff „Miſſouri“ halten. Aber dieſe Letzteren haben 
keinen Rechtsanſpruch gegen Dritte, auch nicht gegen die Rhederei des 
„Danmark“ oder ihre Verſicherer. Im vorliegenden Falle kommt es 
aber zu einer Entſcheidung der Rechtsfrage nicht. Aus Philadelphia wird 
nämlich gemeldet: „Die Eigenthümer der Thingvalla⸗Linie in Kopenhagen 
baben ihren Agenten beauftragt, dem Dampfer „Miſſouri“, welcher die 
Paſſagiere des verunglückten „Danmark“ aufnahm, den durch Hinaus⸗ 
werfen eines Theils der Ladung verurſachten Schaden zu erſetzen. 
Andererſeits hat die Atlantic Transport Linie, welcher der „Miſſouri“ 
ehört, das Verhalten des Capitäns Morrell vollſtändig gebilligt. Die 
Legislatur von Pennſylvanien hat demſelben ihren Dank in Form einer 
Reſolution ausgeſprochen.“ — Aus Kopenhagen wird ferner gemeldet: 
Hier wird zu einer Ehrengabe für den Capitän des „Miſſouri“ ge: 
ammelt. Die Rhederei des „Miſſouri“ in Baltimore hat es vollſtändig 
er däniſchen Thingvalla⸗ Geſellſchaft überlaſſen, die Entſchädigun sfrage 
für geleiftete Hilfe und rn. der Paſſagiere und Maunſchaft nach 
den Azoren und weiter nach Philadelphia nach 5 5. Ermeſſen zu 
erlebigen. Die von dem „Miſſouri“ über Bord geworfene Ladung beſtand 
aus 60 Ballen Lumpen und Kratzwolle, und der Geſammtwerth wird auf 
500 Pfd. Sterl. geſchätzt. Die armen Auswanderer haben ihr ganzes 
Hab und Gut bei dem Unfall verloren, nichts iſt gerettet. 


Ediſon's Phonograph. In der Sitzung der Pariſer Akademie der 
Wiſßenſcheften — 23. d. M. wurden eingehende Verſuche mit Ediſon's 
neuem Phonographen unternommen. Der Vertreter Ediſon's, Oberſt 
Gourand, hielt zwiſchen den einzelnen Experimenten einen intereſſanten 
Vortrag über Ediſon und ſeine Beziehungen zu dem Erfinder. Oberſt 
Gourand ſagte unter Anderm: „Ich kenne Ediſon ſeit zwanzig Jahren. 
Ich würdigte das Genie dieſes merkwürdigen Mannes ſchon zu einer Zeit, 
da er noch ganz unbekannt war, und dieſer Umſtand verſchafft mir heute die 
Ehre, Ihnen N neueſte Erfindung vorführen zu dürfen. Mein Vater 

alte das Glück, die erſten Verſuche des Photographen Daguerre (des 
rfinders der Daguerretypie) zu unterſtützen; ich habe die Ehre, die 
Stimmphotographie gefördert zu haben. 3 Spiel der Schallwellen, 
meine Herren, iſt Ihnen bekannt. Unſer Apparat kann bis zu 40 000 
Schwingungen in der Secunde aufnehmen, und wir find in der Lage, die 
verſchiedenartigſten Geräuſche, alle Sprachlaute, das Gebrülle der Thiere, 
kurzum alle durch das Ohr wahrnehmbaren Töne aufzufangen, feſtzu⸗ 
halten und getreulich wiederzugeben. Alle Töne werden von dem Appa⸗ 
rate ſo ſcharf und genau aufgenommen, daß der Componiſt Gounod, nach⸗ 
dem er vor dem Phonographen fein Ave Maria mit Pianobegleitung ger 
ungen hatte, bei der genauen Wiedergabe des Muſikſtückes durch den 
parat ausrief: „Welches Glück, daß ich keinen Fehler gemacht habe!“ 
Die einmalige Aufnahme der verwideltiten muſikaliſchen Werke mit vollem 
Orcheſter genügt, um dieſelben beliebig oft mit haarſcharfer Genauigkeit 
unter Beibehaltung der feinſten Nuancen des Piano und Forte und der 
Klangfarben ſämmtlicher Inſtrumente reprodueiren zu können. Der erſte 


eblieben. In einer ng von etwa 500 Pards liegt das Wrack 
es deutſchen 5 date „Adler“. e Gewalt des Sturm⸗ und 

anpralles hatte das Schiff auf die Höhe des Riffs geſchleudert und 

nach einer Seite hin umgeſtürzt; dort befindet ſich das Ein auch jetzt 
noch faſt gänzlich außer Waſſer. Die „Olga“ war eine viertel Meile 
von den amerikaniſchen Schiffen geſtrandet und wurde nur oberhalb der 
Waſſerlinie beſchädigt. Sie iſt mittlerweile flott gemacht worden und in 


ffen. 

Capitän Fritze hatte ſich bei Abgang der Poſt noch nicht von den 

Verletzungen erholt, die er während des 2 — erhalten hatte. 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 29. April. 
Der Zuſammentritt der Samoa-Conferenz fol heute Nachmittag 


die 2½ Uhr im ſogenannten Botſchafterſaal des Auswärtigen Amtes erfolgen. 


Ueber den Beſuch, den die amerikaniſchen Bevollmächtigten beim Fürſten 
Bismarck abgeſtattet haben, erfährt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
Folgendes: 5 
Herr Bates erklärte, er bedauere, daß ein ſeine Unterſchrift tragen⸗ 
der Artikel im letzten Hefte einer amerikaniſchen Monatsſchrift ver⸗ 
öffentlicht und in der deutſchen Preſſe bemerkt worden ſei; er benutze 
ern dieſen Anlaß, um hervorzuheben, daß jene litterariſche Kundgebung, 
ie vielleicht in Folge unvollkommener Ueberſetzungen zu Mißdeutungen 
Veranlaſſung ageneben habe, von ihm zu einer Zeit geſchrieben worden 
ſei, als die Weißbücher noch nicht vorgelegen hätten, und als ihm der 
Gedanke fern gelegen habe, er könne, obgleich der iebigen ir Aa 
partei nicht angehörig, zun vollmächtigten für die Samoa⸗Conferenz 
berufen werden; er 2 obald er von feiner Beſtallung Kenntniß er: 
halten, alle Schritte gethan, um das Erſcheinen ſeiner Abhandlung zu 
inhibiren; zu feinem lebhaften Bedauern habe aber die betreffende Re⸗ 
daction ſich wegen techniſcher Schwierigkeiten außer Stande erklärt, 
den ſchon ſtereotypirten Artikel zu unterdrücken. Herr Bates erklärte, 
daß er ſeine Abhandlung nur als unvollſtändig unterrichteter Privat⸗ 
mann geſchrieben habe; nach dem Bekanntwerden der im Weißbuch ver⸗ 
öffentlichten Depeſchen, welche für die loyale Haltung der deutſchen 
Regierung Zeugniß ablegten,- fei der Artikel gegenſtandslos geworden. 
Herr Bates fügte hinzu, er babe volle Achtung vor der deutſchen Nation, 
welcher die Vereinigten Staaten viel zu verdanken hätten, und nichts 
abe ihm ferner gelegen, als Deutſchland oder ſeine Regierung ver⸗ 
ben zu wollen. Er ſchloß mit dem Ausdruck des Wunſches, daß feine 
Erklärung — öffentlichen Kenntniß kommen und dazu beitragen möge, 
die in der deutſchen Preſſe gegen ihn zu Tage getretene Verſtimmung 
vollkommen zu beſeitigen. 

Das „Berl. Tabl.“ meldet noch, daß Fürſt Bismarck die amerikaniſchen 
Bevollmächtigten ſehr freundlich empfing und insbeſondere Herrn Bates 
auf das Liebenswürdigſte begrüßte. 

Eine angenehme Ueberraſchung hat uns die Commiſſion des 
Herrenhauſes bereitet, indem ſie das Polizeikoſtengeſetz, nachdem 
es im Einzelnen mehrfach abgeändert worden war, ſchließlich mit allen 
gegen zwei Stimmen im Ganzen ablehnte. Die hochofficiöſen „Berl. 
Pol. Nachr.“ bemerken dazu, daß dieſes Geſetz für die laufende Seſſion 
damit „als erledigt anzuſehen“ ſein dürfte. 

Ueber das Einkommenſteuergeſetz berichtet die „Lib. Corr.“: 

Seit zweimal vier und een Stunden bemüht man ſich in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen vergeblich, zwei an ſich ſehr einfache Thatſachen 
mit einander in Einklang zu bringen. Am Sonnabend vor acht Tagen 
hat der Miniſterrath unter Vorſitz des Fürſten Bismarck beichloffen, 
die Seſſion des preußiſchen Landtags, der ſich am 10. April bis zum 
30. d. vertagt hat, ſofort an dem Tage, an dem die Mitglieder des Ab⸗ 

eordnetenhauſes wieder zuſammentreten, c zu ſchliezen. Darauf⸗ 
in iſt das Herrenhaus, welches erſt am 7. Mai wieder Sitzung halten 
ſollte, ſchon zum 29. April berufen worden. Als dieſe Dispoſitionen 
bekannt wurden, zog Jedermann daraus den naheliegenden Schluß, daß 
die in der Thronrede ee Vorlage, durch welche die Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer verſchmo 55 und unter Einführung der Declara⸗ 
tionspflicht reformirt werden ſollte, nicht mehr eingebracht: werden ſolle, 
weil eine Verſtändigung über den Inhalt derſelben ſich nicht habe er⸗ 
zielen laſſen. Gleichwohl hat der Kaiſer zwei Tage ſpäter, am Oſter⸗ 
montag, den Finanzminiſter v. Scholz ermächtigt, den von ihm aus⸗ 
* Steuergeſetzentwurf dem Abgeordnetenhauſe vorzulegen. 

ie Vermuthung, daß Miniſter v. Scholz dieſe Ermächtigung in der 
Taſche behalten werde, daß es ſich demnach lediglich um ein nur für die 
Perſon des Herrn Finanzminiſters beſtimmtes Zeugniß des Fleißes 
ek erweiſt fich ſelbſtverſtändlich als grundlos. In dem Augen: 
lick, wo der König einen Miniſter ermächtigt, dem Landtage 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, erwächſt für dieſen die Pflicht, von dieſer 
Ermächtigung Gebrauch zu machen. In der That wird, wie wir hören, 
Finanzminiſter von Scholz von der ihm ertheilten aller: 
höchſten Ermächtigung Gebrauch machen und dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſofort bei deſſen Wiederzuſammentritt am 


30. April das Einkommenſteuergeſetz in aller Form und 
mit einer eingehenden Erläuterung vorlegen. Gleichzeitig 
aber wird, ſei es durch den Finanzminiſter ſelbſt, ſei es durch eine 
Botſchaft des Kaiſers, dem Landtage Mittheilung davon gemacht 
werden, daß zur Zeit der preußiſche Landtag nicht in der Lage 
iſt, dieſes Geſetz zu berathen, und alsdann wird, wie bisher, = 
18 der Schluß der Landtags⸗Seſſion am 30. April ds. 
Abends erfolgen. Die Erklärung für dieſes räthſelhafte Verfahren 
der Regierung iſt darin zu ſuchen, daß Finanzminiſter v. Scholz im 
Vertrauen auf die Vorgänge im Schoße des Staatsminiſteriums, vor 
der Vertagung des Abgeordnetenhauſes die 5 des Steuer⸗ 

eſetzes während der Oſterferien mit fo großer Beſtimmtheit ange: 
ündigt hat, daß das Nichterſcheinen des Geſetzes ihn aufs Schwerſte 
compromittirt haben würde. Dieſem wird vorgebeugt, indem das Geſetz 
an das Abgeordnetenhaus gelangt, die Beratdun deſſelben aber aus 
Gründen, welche mit Herrn v. Scholz und deſſen 1 10 olitik in keiner 
Weiſe zuſammenhängen, unterbleibt. Wahrſcheinlich das Einver⸗ 
ſtändniß des Staatsminiſteriums mit dem olz'ſchen Entwurf kein 
ng und beruht daſſelbe auf der Vorausſetzung, daß der Geſetz⸗ 
entwurf Maculatur bleibt. Herr v. Scholz iſt eben ein beſcheidener 
Mann. Es genügt ihm, daß „fein“ Geſetzentwurf auch nur während 
eines einzigen Tages ein Scheinleben führt. Nachher fällt der Vorhang 
und der naive Zuſchauer bedauert den fleißigen Finanzminiſter, deſſen 
Arbeit die grauſame Noth der Geſchäftslage für dieſes Mal zu einer 
vergeblichen macht. Auf alle Fälle aber hat Herr v. Scholz den Troft, 
daß „ſein“ Geſetz von den böfen Zungen im Abgeordnetenhauſe nicht 
8 oder kritiſirt werden kann; ehe die Herren im 55 der IE 
rudten Exemplare fein werden, wird die Seſſion ſchon geſchloſſen f 


In kirchlichen Kreiſen wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, bekannt, 
daß der dem Hofprediger Stöcker vom Evangeliſchen Oberkirchenrathe 
ertheilte Verweis an Schärfe weit über die Rüge hinausgeht, die dem 
Paſtor Witte ertheilt wurde. Die kirchliche Aufſichtsbehörde ſpricht auf 
das Beſtimmteſte die Erwartung aus, Herr Stöcker werde ſich fortan jeder 
Agitation enthalten, da er andernfalls zu erwarten habe, daß durch disci⸗ 
plinariſches Vorgehen die Frage zur Entſcheidung kommen werde, ob ihm 
ſein Amt noch länger werde belaſſen werden können. Der Streit mit 
Paſtor Witte erfährt eine eingehende Beleuchtung, und das größere Un⸗ 
recht findet der Verweis in dem Verhalten des Herrn Stöcker, auf deſſen 
bisherige außeramtliche Thätigkeit näher eingegangen werden mußte, weil 
hieraus die Brtefangelegenheit erſt ihre vollſtändige Erklärung gewinnen 
konnte. Der Verweis ſpricht das lebhafte Bedauern darüber aus, daß die 
geiſtliche Würde ſchwer geſchädigt worden ſei, wodurch zugleich berechtigte 
Anſprüche der chriſtlichen Kirchengemeinſchaft verletzt worden ſeien. Der 
Verweis iſt, wie es heißt, in jedem Satze ſo gehalten, daß er dem Hof⸗ 
prediger den Gedanken nahe legen konnte, ob er unter ſolchen Umſtänden 
nicht vorziehen ſollte, aus dem Amte ohne Weiteres zu ſcheiden. Auf 
Herrn Stöckers Freunde mußte der Verweis verblüffend wirken. 


Die Affaire Wohlgemuth befindet ſich noch immer im ſelben Stadium. 
Erſt am Dinstag ſoll der Schweizer Bundesrath über die Angelegenheit 
beſchließen. Die deutſchen regierungsfreundlichen Blätter bezweifeln die 
Nichtigkeit der vorliegenden Schweizer Berichte; aber felbft ein fo gemäßigtes 
Blatt, wie die „Straßb. Poſt“, kann nicht umhin, zu ſchreiben: 


Im Uebrigen glauben wir, daß die u ae jetzt ſchon, trotz⸗ 
dem der Abschluß noch nicht erfolgt iſt, begründeten Anlaß für die Re⸗ 
gierung bieten muß, allen Ernſtes die Frage zu erwägen, ob das gegen⸗ 
wärtig beliebte Syſtem der „Ueberwachung der Socialdemokratie“ oder 
wie man dieſe „Berichterſtattung“ nennen will, denn wirklich fo viel 
poſitive en bietet, daß man die grenzenloſen an un und Un⸗ 
annehmlichkeiten, mit denen es verquickt iſt, in den Kauf nehmen kann. 
Nicht ohne ein Gefühl der Beſchämung lieſt man in den Enthüllungen 
der Baſeler Blätter, wie der Socialdemokrat, der als „Berichterſtatter“ 
das Geld der deutſchen Polizei annimmt, ſeinen Genoſſen von jedem 


Briefe des deutſchen Polizei⸗Inſpectors Kenntniß giebt und ſchließlich 
ee ee e en” e in eine Falle „deren — ſich nach 
ponirende Noe ſpielt unſere Polizei in diefer Geſchichte ee 


Baſeler Socialdemokraten wenigſtens haben gezeigt, daß fte erheblich 
früher aufzuſtehen pflegen, als man es in Mülhauſen für möglich hielt. 
Und nun noch eine höchſt wichtige Frage: welchen Miſt von Nachrichten 
werden die 8 Socialdemokraten der deutſchen Polizeibehörde 
für deren gutes Geld verkauft haben? Welche diaboliſche Freude müſſen 
die Kerle empfunden haben, wenn ſie in Baſel qujammenfaßen und 
einen neuen Lügenbericht nach Mülhauſen abſandten! Und in wie vielen 
Fällen mag es ähnlich gegangen ſein bei ſolcher Anwerbung von Ver⸗ 
räthern! der That, es ent uns, wir würden nichts verlieren, 
wenn das ganze Syſtem dieſer politiſchen Vigilantenwirthſchaft in die 
Rumpelkammer geworfen würde. ens iſt es eine recht unmoraliſche 
Seidigte; zweitens haben wir ſtellenweiſe die größten Unannehmlich⸗ 
keiten davon, und drittens: es kommt doch nichts dabei heraus! 


Ihnen im Jahre 1878 vorgelegte phonographiſche Apparat Ediſon's 
die erste 


war unvollkommen und bezeichnete ntwicklungsſtufe der Er⸗ 
findung Ediſons. Der Erfinder hat ſeither nicht gerubt und den 
Apparat auf dem Wege vielfältiger anderer Erfindungen auf die 
Stufe der Vollkommenheit gebracht, vor der wir heute bewundernd 
ſtehen. Ich correſpondire ſchon ſeit langer Zeit mit Ediſon mittels 
phonographiſcher Briefe. Der erſte „geſprochene Brief“, der mir 
von Ediſon aus Amerika zukam, vermittelte mir den Ton ſeiner 
Stimme, das Geräuſch der Hämmer und Apparate in feinem Atelier, die 
begeifterten „Hurrah!“ feiner Arbeiter, nachdem die erſten Exemplare des 
Phonographen fertiggeſtellt worden waren. Meine Stimme war die erſte 
menschliche Stimme, welche die Reiſe über den Ocean antrat. Seither 
dictirte ich meine Briefe an Ediſon dem Apparate, legte das Plättchen, 
welches fie aufgenommen, in ein Couvert und ſchicke fie per Poſt fort. — 
Die einzelnen Mitglieder der franzöſiſchen Akademie nahmen ſodann die 
verſchiedenartigſten Verſuche mit dem ig Inſtrumente vor. 
Die Sprachforſcher vertrauten ihm Worte und Sätze in der perſiſchen, 
arabiſchen, hebräiſchen, chineſiſchen Sprache mit der charakteriſtiſchen Be⸗ 


tonung dieſer Idiome an und der gehorſame Apparat gab Alles mit fü 


en Genauigkeit wieder. Die Ausführungen und Er⸗ 
läuterungen Gourand's wurden von lebhaftem Beifall begleitet. Das 
Mitglied der Akademie, Herr Janſſen, richtete an die Verſammlung 
folgende Anſprache: „Das Problem der künſtlichen Reproduction der 
menſchlichen Stimme iſt eines der erſtaunlichſten, welches ſich jemals die 
dan en zum Ziele geſetzt. Das Genie Ediſon hat dieſes Problem auf 
das Glänzendſte gelöſt und ſein Name wird von all Jenen geſegnet ſein, 
welche dadurch im Stande ſein werden, die Stimmen Jener zu 8 die 
ſie geliebt haben und die geſtorben ſind!“ Der Präſident der Akademie, 
M. Descloizeaur, hielt vor dem Apparat folgende Schlußrede: „Der 
Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften ſpricht Herrn Oberſt Gourand 
ſeinen Dank aus für die intereſſanten n die er der Akademie 
emacht, und bittet ihn im Namen der Körperſchaft wie in ſeinem eigenen, 
errn Ediſon zu ſagen, daß Frankreich hofft, ihn bald auf der Welt⸗ 
ausſtellung begrüßen zu können.“ Hierauf ließ Oberſt Gourand den 
Apparat in ſechs en ein Hoch auf die franzöſiſche Republik und 


Ediſon ausbringen. Ediſon ſelbſt iſt gegenwärtig mit der a schon en \ 
on 


erſtellung von phonographiſchen Apparaten beſchäft, und er gedenkt 
I Laufe * nächſten Monate mehrere Tauſen Stück in den Handel zu 
ringen. 


In der Walhalla bei Regensburg ſoll das Standbild des 


Königs Ludwig I. von Baiern . werden. Das Modell der b 
N 


Stalue iſt von dem Bildhauer Ferdinand von Miller ausgeführt. Das⸗ 
ſelbe zeigt den 1 in griechiſcher Kleidung. Daß dies bie rechte 
Auffaſſung iſt für die Darftellung des in fo begeiſterter Weiſe deutſch 
füblenden Fürſten inmitten feiner Lieblingsſchöpfung, dem „Tempel 
deutſcher Ehren“, möchten wir bezweifeln. 


Die letzte Predigt des Padre Agoſtino in Rom bildet dort das 
allgemeine Tagesgeſpräch. Als er nämlich beim Abſchiednehmen den Segen 
ſprach, da flehte er denſelben in ergreifenden Worten auf den König herab, 
dem Gott den Staat anvertraut habe, auf ſeine Rathgeber, auf daß ſie 
ſtets Wahrheit und Recht beſchirmen mögen, auf das Heer, auf die Jugend, 
welche dereinſt berufen ſein werde, für das Vaterland 0 kämpfen, für 
das Vaterlald, deſſen Nane fo ſüß und herabewezend ift, als wäre es 


der Ausfluß des Namens Gottes. Der Eindruck, den dieſe Worte des 
Kanzelredners hervorriefen, iſt nicht zu beſchreiben. Die Männer jubelten 
ihm zu, die Frauen weinten, und als er die Kanzel verließ, da erſchollen 
ſtürmiſche Hochrufe. Es ift das erſte d ein katholiſcher Prieſter 
in Rom für den König und den Staat öffentlich zu beten wagte. Das 
Gebet des Padre Agoſtino wird von den vaticaniſchen Blättern todt⸗ 
geiäwiegen; die Bedeutung deſſelben als Symptom der bei einem Theile 
25 — 25 herrſchenden patriotiſchen Stimmung wird dadurch nicht ge⸗ 
mälert. 


von ihm beſuchten Gegenden ſämmtlich unrichtig ſeien. Der Hay⸗Fluß⸗ 
Wafferfalke Baker ät 
aus einer Höhe von R \ 

breit iſt. Auch Fe Eismaſſen ſchießen in den Abgrund. Lord 
Lonsdale hat bei Point Barrow Walfiſ 


nd. Der Reiſende hatte viele Entbehrungen und Gefahren zu beſtehen 
Die Mehrzahl ſeiner Leute wurde — nem 200 — 
erfrorenen Indianern. 


betrug 64 Or. unfet I 
Was man in Hamburg unter einem „Ablaßbrief“ verſteht. 
Die Hamburger Vürgerſche e ba berieth am 24. 2 
einen Antrag mehrerer 1 „darunter auch aan daß die 
Polizeiſtunde — 12 Uhr Nachts — als 1 Großſtadt völlig 
R e ruhige Wulhſche ä 

ſtunde, namentlich alm lte 4 en, äußerſt 1 


denn das 1 — 
rivilegium, 


Theaternotizen. 

Vom Berliner königl. Opernhauſe berichtet das „Kleine Journal“, 
wie uns aus Berlin tele Tappiſch emeldet wird, daß die . 
danz der Frau Sachſe⸗Hofmeiſter für die Löfung ihres noch 2 Jahre 
laufenden Vertrages eine Entſchädigung von 30 000 M. zugeſtanden und 

ezahlt hat. Ferner 3 Fräulein Deli’ Era mit Ende dieſes 

onats ihr Engagement und auch der Balletmeiſter Herr Gräf ſoll die 


Löſung des Vertrages anſtreben. Für Fräul. Del’ Era wird eine neue 


rima Ballerina nicht engagirt werden. 
5 Sau von 5 iſt für die aus dem Leipziger Stadt⸗ 
theater ausſcheidende Frau Lewinsky engagirt worden 


— 


— 


— ¶˖w 


Nuß land. 

(Ein intereſſantes Project zur Regultrung des 
Warthebettes,] um zukünftigen Hochwassergefahr nach Kräften 
vorzubeugen und dem Handel und der Schifffahrt einen neuen Weg 
zu erſchließen, wird im „Goniec Wielkopolski“ gemacht. Der be⸗ 
reſſende Einſender ſchlägt nämlich vor, vom ruſſiſchen Ende des 
Goplaſees aus durch den Sleſiner See und vom letzteren bis zum 
Voslawer See (insgeſammt 8 Kilometer) einen ſchiffbaren Canal an⸗ 
zulegen, deſſen Herſtellungskoſten ſehr geringe fein würden, da der 
Canal Zorjgründe und Wieſen berührt, welche erſt durch theilweiſe 
Audtrodnung des Goploſees entſtanden find. Vom Goslawer See 
8 —1 Konin a. Warthe (Ruſſiſch⸗Polen) führt ein zur Zeit des 
Herzogthums Warſchau angelegter ſchiffbarer Canal. Sonach würde 
die Warthe bei Hochwaſſer ſich theilweiſe in die neuen Canäle er⸗ 
Reßen, und die Gefahren für die Ortſchaften am alten Flußbette 
dürſten ſich erheblich vermindern. Durch dieſen Canalbau würde ein 
ehr wichtiger Waſſerweg geſchaſſen werden. Die Warthe würde durch 
den Goploſee und Montwycanal einen geraden Lauf bis zur Netze 
und damit durch den Bromberger Canal bis zur Weichſel erhalten. 
Ferner würde eine werthvolle Waſſerſtraße im Gouvernement Kaliſch 
entſtehen, und der ganze Handel zwiſchen dieſem Gouvernement und 
Deutſchland würde ſich dieſer Waſſerſtraße zuwenden, insbeſondere nach 
den Städten Inowrazlaw, Bromberg, Thorn und Danzig. 
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Provinzial-Zeitung. 


| Breslau, 29. April. 
® Der aiſer wird, wie wir hören, gegen Ende 

Wirſchkowitz Gaſt des Generalintendanten Grafen 848 e 2 
daſelbſt einer Jagd auf Rehböcke beizuwohnen. Nach den bis jet e⸗ 
troffenen Dispofitionen würde der Kaiſer am Freitag, 3. Mai mit * 
Berliner Nachtzuge früh in Mochbern eintreffen. Von dort aus würde als⸗ 
dann die Weiterfahrt nach Ueberführung des Salonwagens auf die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn vom Oderthor⸗Bahnhof aus um 6 Uhr 10 Min. erfol en. 
Der Kaiſer wird im ſtrengſten Incognito reifen. Ex 


® Stadtverordneten : Berjammlung. Die Si 2 
ordneten⸗Verſammlung, Donnerstag, den 2. Mai 1800 ln Stabtoer- 


„Orientexpreſſzug. Aus Budapeſt wird uns unterm 27. Apri 
giörieben, daß der erſte der Orientexpreßzüge 3 
„Mai er. von Berlin abgelaſſen werden dürfte. Die Ber: 
R dieſe Züge zwei Mal in der Woche verkehren zu laſſen. 

er Wochenhauptviehmarkt der Actiengeſellſchaft Bresl 
See b \ haft Breslauer 
. — 5 ne * nicht mehr wie bisher jeden 


des ahelſccele ed elle oni Pfingſtfeiertage werden die Abiturienten 


ars aus dem Jahre 1839 ſich in Breslau ein⸗ 
finden, um eine Art Jubiläum zu begehen. Von 47 leb 20 
dieſen aber find nur noch acht im Ame Die 20 A 


417 Jahre alt. Der jü 
ziteſte 73 Jahre 9 Monate. ſte der Lehrer zählt 69 Jahre 4 Monate, der 


Beuthen OS., 28. April. [Stabtverordnetenfi ung] Als 
wichtigſter Punkt in der vor einigen Tagen abgehaltenen Stadkoerord⸗ 
netenſitzung ſtand die . die ommunaliſirung des 
Vorſtadtdorfes 0 fe 8 auf der gesordnung. Die Angelegenheit 
ſchwebt bekanntlich ſeit Jahren, iſt aber nach früheren wiederholten Ab⸗ 
lehnungen ſeitens der Stadtverordneten neuerdings mit der Maßgabe vor 
das Collegium gebracht worden, daß die vorherrſchenden Verhältniſſe die 
endliche nverleibung auch gegen den Willen der Stadtverordneten er: 
zwingen würden. Stadtverordneter Juſtizrath Morgenroth ſprach und 
ſtimmte egen die Einverleibung, weil dieſelbe, jetzt vorgenommen, die 
Boſttion der Stadt in der Frage des Ausſcheidens aus dem Land⸗ 
kreiſe verſchlechtere, während die Stadt nach dem erfolgten Aus: 


ſcheiden in von Roßberg Bedingungen ſtellen könne, 
wenn die Behörden die ——— durchaus wü Nach⸗ 
dem ein ntrag 5 orski ae en 


a W 
liche Abſtimmun r war L A in⸗ 
verleibung von oh mit 48 gegen 3 a zen re 
Verhandlung ftehende — t betraf die . 125 
r 


des 
er 


Pilkermühle. Letztere iſt von der Stadt im November 1884 


Mart zu communalen Zwecken (Schlachthaus, Klärſtation ꝛc.) erworben 
worden. Später wurde auch der Mühlenbetrieb 9 um die durch 
die Stauung des Waſſers ſkandalös gewordenen rhältniſſe des Iſar⸗ 
baches zu befeitigen. Beſchloſſen wurde, einen auf 300 M. veranſchlagten Graben 
über die dortige Pfarrwieſe zu ziehen und in dieſen die von der Hohenzollern⸗ 
und Eliſabethgrube kommenden Grubenwäſſer nach dem Mühlrade zu leiten. 
Der Mühlpächter Nawrath will alsdann 1300 M. (anſtatt der bisherigen 
700 Mark) Pacht jährlich zahlen. Die Anlage ſoll verſuchsweiſe auf ein 
Jahr erfolgen. — Bei einem nachträglich auf die Tagesordnung geſetzten 
Punkte, betr. die anderweite Regulirung der Vergnügungsſteuer, ſtellte ſi 
das intereſſante Factum heraus, daß das ſeit Jahren bisher beſtehende 
Statut ungiltig ſei, weil die zur geſetzlichen Giltigkeit nöthige Genehmigung 
des Finanzminiſters nicht eingeholt worden iſt. Das neue, nach dem 
Normalregulativ ausgearbeitete Statut wurde angenommen. 
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Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


fz. Hamburg, 29. April. Der Gouverneur Helgolands, 
Barkley, iſt nach Berlin gereiſt, angeblich in der Angelegenheit der 
Abtretung Helgolands. 

11 Wien, 29. April. Der verfaſſungstreue boͤhmiſche 
Großgrunddbeſitz beſchloß einſtimmig, den Compromißantrag der 
Feudalen wegen Ueberlaſſung von 15 Mandaten abzulehnen, da die 
Feudalen den unbedingten Eintritt der Verfaſſungstreuen in den 
Landtag forderten; ferner wird für die bevorſtehenden Landtagswahlen 
Wahlenthaltung beſchloſſen. 

t. Paris, 29. April. Miniſter Conſtans will die allgemeinen 
Wahlen auf den 22. September, den 2. Wahlgang auf den 6. October 
feſtſetzen. — Der 28 jährige Sohn Rochefort's tödtete ſich geſtern in 
Bone, angeblich im Fieberzuſtand, durch zwei Revolverſchüſſe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

München, 29. April. Officiell. In dem Befinden der Königin⸗ 
Mutter iſt eine weſentliche Aenderung nicht eingetreten; die Ver⸗ 
dauungsſtörungen und die Schwäche beſtehen fort. 

Eiſenach, 29. April. Der Kaiſer iſt heut in Begleitung des 
Großherzogs und des Erbgroßherzogs abgereiſt. 

Wien, 29. April. Der Kaiſer empfing Weckerle und Tisza in 
dreiviertelſtündiger Audienz und unmittelbar darauf Biſchof Doppel⸗ 
bauer, welcher ſeinen Eid in die Hände des Kaiſers ablegte. 

Paris, 29. April. Dem Vernehmen nach ſind die allgemeinen 
Wahlen auf den 29. September feſtgeſetzt. Geſtern fand in Caudebec 
bei dem früheren Maire Olivier, welcher die Conferenz der Bou⸗ 
langiſten am 7. April einberufen, Hausſuchung ſtatt. 

Paris, 29. April Bei der geſtrigen Wahl von vier Gemeinde⸗ 
räthen in der Vorſtadt Saint Ouen waren Boulanger, Laguerre, 
Naquet und Deroulede gegen vier revolutionär⸗ſocialiſtiſche Candidaten 
aufgeſtellt. Es waren 5081 Wähler eingeſchrieben, abgegeben wurden 
2481 Stimmen. Boulanger erhielt 1108, Laguerre 1030, Naquet 
1030, Deroulede 1024. Die Gegenliſte erhielt 1080 Stimmen. 
Es 5 N Big Pr 

val, 29. Ap Me Damp d hier ein en. 
Die Schifffahrt gilt für eröffnet. „ N 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslan, 29. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,16 m U.⸗P + 1,28 m. 


— — — — — . — 


. Litterariſches. 
Lieder und Chanſons von Beranger, Uebertragen von Adolf 
Laun. 2. Auflage. Norden, Hinricus Fiſcher Nachfolger. — An dieſer 


neuen Auflage iſt nichts neu, als — das Titelblatt. Das Buch ſelbſt iſt 
ſchon 30 Jahre alt und dürfte Vielen bekannt ſein. Man braucht dem⸗ 
emäß nicht erſt viel zu ſeinem Lobe zu ſagen. Daß die Uebertragungen 
rbeiten von berufener Hand find, wird Jeder wiſſen, der ſich in Deutſch⸗ 
land für franzöſiſche Litteratur intereſſirt. In der vorliegenden Auswahl 
iſt das dem deutſchen Leſer geboten, was feiner Empfünglichkeit entſpricht 
und ihm ohne Commentar vexſtändlich iſt. der Uebertragung hat ſich 
der Verfaſſer ſtreng an das Original gehalten. Die Ausſtattung läßt an 
Einfachheit nichts zu wünſchen übrig. 5 Sch. 


Handels- Zeitung. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 29. April, 1 Uhr 20 Minen 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 


Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 84, Juni 84½., Juli 85, August 


85%,, September 86, October 86, December 86½. März 1890 868. 

— Tendenz: Ruhig. — Zufuhr von Rio 8000, von Santos 7000 Sack. — 

Newyork eröffnete mit 10 Points Hausse. 5 
Hamburg, 27. April. [Schmalz.] Die Preise sind unverändert. 


ch] Radbruch, Stern, St. George und Schaub 431/,—46 Mark, Wilcox — 


Mark, Fairbanks 401/, Mark, Armour 40% NM. Diverse Marken 40 
Mark, Steam 40%, M. inclusive Zoll. 
Tierces a 39 M. per 100 Pfd., in Firkins & 40 M. per Stück, Royal 
46%, M., Hammonia 45 M., Hansafett 42½ M. incl. Zoll. Page Schmalz 
37,5 Mark in Tierces, 39,25 Mark in Eimern. 

Hamburg, 27. April. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen 
per 100 Kilogr. Kartoffelmehl flau. Prima Waare 25 M., extra Qual. 
25½—27 Mark, per Mai-Lieferung still, 24% Mark Br. 
ruhig. Prima-Waare prompt 36), M., April 25 Mark Br. Mai 2% Mark 
Br. Capillair-Stärkesyrap matt. Prima in Export-Gebinden 42 
373, bis 28 M., 44 B& 28¾—29 M. Traubenzucker still. Prima ge. 
gossen in Kisten 28—.28 ½ ark, geraspelt in Säcken 28¼—29¼½ Mark 
mit 1½ pCt. Dec. — Dextrin still. Prima in Doppelsäcken 33—34 M. 


Posen, 27. April. [Wöchentlicher Produeten- und Börsen- - 


bericht von Hermann Meyer.] Die Witterung estaltete sich in 
den letzten Tagen sehr günstig un fruchtbar. Die Saaten zeigen ein 
gutes Aussehen. Die Feldarbeiten haben begonnen und nehmen 
schnellen Fortgang. e K 
Tendenz, und auch Berlin ging mit den Preisen herunter. — An 
unserem Landmarkte dagegen wurde Roggen begehrt und Preise be- 
haupteten sich gut; feine Waare brachte einige Mark mehr. Man zahlte 
130-140 M. — Weizen behauptete seinen Preis und erzielte 168—181 M. 
— Gerste still, notirt 115—136 M. — Hafer fest, feine Waare begehrt, 
notirt 124—138 Mark. — Erbsen, Futterwaare 133—130 Mark. — 
Lupinen in feiner Waare gesucht, geringe viel angeboten und schwer 
verkäuflich. Man zahlte für blaue 80—104 M., gelbe 80—110 Mark. — 
Spiritus wenig verändert. Die Zufuhren sind nur noch geri und 
dürften Anfangs Mai ihr Ende erreichen. Die Läger haben in Berlin 
mit 20 und Breslau mit 10 Millionen Liter die normale Ei BR da- 

egen beträgt das Lager nur 4 Millionen Liter gegen orjahre. 
Es ist anzunehmen, dass diese Bestände bis zur neuen Campagne ver- 
als der Zeitraum, in welchem die Pro- 
duction ruht, gut 5½ Monate beträgt, der Consum demnach während 
dieser Zeit ausschliesslich vom Lager versorgt werden muss. Dagegen 
stellt der Bedarf noch immer seine grossen Ansprüche und der Export 
fehlt ziemlich gänzlich. Auf den Export wird man überhaupt grosse 
Hoffnungen nicht setzen dürfen, wenn es aueh natürlich ist, dass hierin 
nur eine Besserung eintreten kann. — Der Abzug von Rohwaare ist 
ziemlich rege, doch hindern die schwachen Zufuhren grösseren Umsatz. 
Man zahlte für 70er 33,50—833,10 Mark. 

„ Sohottisches Roheisen. Glasgow, 26. April. [Wochen- 
bericht von Reichmann u. Co., vertreten dureh Berthold 
Block, Breslau.] Unser Markt war eher schwächer diese Woche 
und Warrants, welche noch vergangenen Dinstag 44 sh 9½ d cassa be- 
rührt hatten, gingen heute bis auf 44 sh 2% zurück, wozu sie schlossen 
(Cassapreis). Auf einer Versammlung von Abgeordneten der ge- 


braucht werden, umsomehr, 


sammten Kohlengrubenarbeiter K gestern in Notting- 


ham abgehalten wurde, auf welcher über 000 Mann vertreten 
waren, wurde beschlossen, eine Lohnerhöhung von 10% zu verlangen 
oder ım verweigerten Falle die Arbeit einzustellen. Sollte es eventuell 
zu einer Krisis kommen, so ist eine beträchtliche Verminderung der 
Roheisenproduetion in Folge des dann eintretenden Kohlenmangels zu 
erwarten. Die Fabrikanten halten immer noch bedeutende er. - in 
Hand und ist ein nennenswerther Preisrückgang bei der bevorstehen- 
den Vermehrung der Productionskosten nicht zu erwarten. Die Fa- 
brikanten notiren: Coltness I & 55 sh 6 d, Gartsherrie I 52 sh 6 d 
Fob Glasgow, Glengarnock I 51 sh 6 d, Eglinton I 44 sh Fob Ardrossan. 
Bestände im Store 1030422 t gegen 974127 t in 1888, Verschiffungen 
a en 11437 t in 1888, Hochöfen im Betrieb 83 gegen 89 
in 8 

Middlesbro. Obgleich Aufträge während dieser Woche etwas 
limitirt waren, wurden Preise doch fest aufrecht erhalten. Die Ver- 
schiffungen sind so gut wie bisher und eine grosse Verminderung der 
Vorräthe wird bis Ende des Monats erwartet. Middlesbro III 
en 38 sh 9 d cassa, g. m. b. IH in zweiter Hand 39 sh, 
p. 


* Berlin, 29. April. Lothringer Stamm-Prioritäten wurden mit 


99d lebhaft gehandelt, Anmeldungen zur Subscription sind sehr 
zahlreich. 


2 Breslau, 29. April. [Von der Börse.] Die Börse war 
auf Grund günstiger Wiener Notizen anfangs fest gestimmt; namentlich 
vermochten österr. Creditactien einen namhafteren Aufschwung 
durchzusetzen; ebenso herrschte für türkische Anleihe gute Meinung, 
während sich Loose vernachlässigt und offerirt zeigten. Laurahütte” 
actien zuerst gut behauptet, verflauten später auf Berliner rückgängige 
Notizen; auch der übrige Markt folgte schliesslich der vom Montan- 
markte ausgelienden ungünstigen Strömung und endete überall in 


matter Haltung. Das Geschäft zeigte keinerlei Regsamkeit und blieb 
total stumpf. Ler 

‚Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
158%, — 159½ etwas bis ½ bez., Ungar. Golarente 88½ bez., Ungar 
Papierrente 82½ / bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1385 bie 
138 ½ bez., Donnersmarckhütte 78 bez., Oberschles. Eisenbahr. bedarf 
110%, bez., Russ. 1880er Anleihe 947/, bez., Russ. 1884er Anleihe 1023; 
bez., en 67 bez. Russ. Valuta 217½—¼ bez TE 
16,95 bez., Egypter bez., Itali ; 3 
Türkenloose 61 Br, . . 98% ben., 


— a 
Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau) 
Berlin, 29. April. 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 159. 50. Disconto- 


ommandit —, —. Sehr fest. 
Berlin, 29. April, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 159. 25. Staats- 
Pen: 104, 50. Italiener 97, —. Laurahütte 138. 60. iss0er Russen 
Ba 2 Noten 217. —. roc. Ungar. Golärente 88. 10. 1884er 


. Orient-Anleihe II 67.10. Mainzer 119. 90. Disconto- 
1,50. Aproc. Egypter 93, —. Fest. 


wi 1 ® * 
Marknoten 58. F Pri 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, —. 


wien 4% ungar. Goldrente 103, 10. Fest. 
Stantsbahn 36. a, Uhr 10 Min. Oeser. Oredit-Actien 209, 15 
E barden 105, 75. Galizier 205, 75. Oesterr. 
ren 58, 50. 4proc. ungar. Goldrente 103, 20. 
Elbethalbahn 
Frankfurt a. 


we 211, —. Günstig. 
Staatsbahn 208, 25. Lombaranı April. Mittags. Credit-Actien 254, 37. 
Golärente 88, 30. — — i 


Egy . Galizier 176, 50. Ungarische 
per 98, — Laurs 2 


Paris. 29. April. 30% Rente 87 a Pooh, 
Ualiener 8 30. — range 87, ½. Neueste Anleihe 1878 106, 25. 


— Lombarden Eg 
. . — — = ypter 
London, 29. April. Co a 
— Schön. ele 98, 18. ierger Russen 103, 13 
ow, 29. ' 
gumbers Warrants 41, N W Roheisen Mixed 


Wien, 29. April. 


29. 
= — 245. 
ilberrente —, —. 
dto. Papierrente de, 10 


—. —. 


ours vom 2 0 
bredit-Actien = EEE ni vom g. 
St.-Eisenb.- A. C. Z Ierknoten ........ ® 
Lomb. Eisenbchn 8 8. 800 — —ü—ä— 8 

izier 8 ilberrente.......,. © 
ER 8 5 Londoooern 5 = 
Ungar.Papierrente. ” 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. April 1889, 


Berlin, 29. April. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, inländische Fonds. 
Cours vom 27. | 2. Cours vom 27. } 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 80 88 50 D. Reichs- Anl. 4% 107 —|ıo7 3 
Gotthardt-Bahn .ult, 149 — 148 70| do. do. 3½% 104 —|104 -— 
Lübeck-Büchen .... 185 70186 70 Posener Pfandbr. 4% 101 60/101 60 


Mainz-Ludwigshaf. . 119 70|120 25 do. do. 31/0, 101 70101 80 
Mittelmeerbahn ult, 120 70;120 70 Preuss. 4% cons. Anl. 106 40/106 10 
Warschau-Wien.... 266 — 264 10] do. 3¼½% dto. 104 50 104 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr. And de 55 175 70 = = 
Breslau-Warschau.. 71 50: 72 20 10 


do3½ % St.-Schldsch 101 60 
Schl. 3½ % Pfabr L. A 102 — 102 — 
do. Rentenpriefe.. 105 50 105 50 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 101 60 — — 

do. 4 ½% 1879 103 80103 80 
R.O.-U.-Bahn 4% . — 104 — 
- * > 

ter 40% ak 
Htallenische Rente. 97 10 
Mexikaner 98 90 
Oest. 4% Goldrente 95 — 
do. 4!/,0/, Papierr. 72 70 
do. 41/,%%, Silberr. 73 — 73 10 
do. 1860er Loose. 126 30126 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 64 80 64 80 
do. Liqu.-Pfandbr. 58 10 58 20 
Rum. 50/,Staats-Obl. 97 70| 97 70 
do. 6% do. do. 107 50,107 40 
Russ. 1880er Anleihe 95 20| 95 — 
do, 1884er do. ult. 103 — 103 — 
do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 97 60 97 60 
do. 1883er Goldr. 114 50/115 — 
do. Orient-Anl. II. 67 20| 67 10 
Serb. amort. Rente 85 70 85 50 
141,60'141 — ] Türkische Anleihe. 17 — 17 — 
Laurahütte ........ 139 30'138 — do. Loose 61 50 61 — 
163 50 165 —| do. Tabaks-Actien 101 70 101 60 
do. 110 70110 50 Ung. 4% Goldrente 88 10 88 20 
202 — — I do. Papierrente .. 
152 — 151 50 Banknoten. 
128 50128 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 170 80171 — 
148 — 147 25 Russ. Bankn. 100 SR. 217 60217 70 
115 70115 70 Wechsel. 
229 20 229 75] Amsterdam 8 T.. . 169 35 
133 20133 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 45½ 
do. Feuerversich. — — 2140 


do. 1 „ẽ 3120 37½ 
do. Zinkh. St.-Act. 173 101174 70 Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 
do. St.- Pr.-A. 173 — 174 70 


eg oh 1 425 170 170 7 
Ta itzer Act. 32 50 — — 75 2M. 170 — 170 
, . Pr. 96 20] 96 50 


Ostpreuss. Südbahn. 120 50/120 70 


Bank -Aotien. 
Bresl.Discontobank. 115 40 115 20 
do. Wechslerbank: 108 30 107 — 
Deutsche Bank..... 175 — 174 — 
Disc.-Command. ult. 240 70241 40 
Oest. Cred.-Anst. ult, 159 20 160 50 
Sehles. Bankverein. 133 301133 70 
Industrie-Gesellschaften, 

Archimedes 146 50 140 50 
Bismarckhütte 213 50214 10 
Bochum. Gusssthl.ult 210 25 209 50 
Brei. Bierbr. Wiesner 51 — 51 10 
do. Eisenb. Wagenb. — 1183 70 
do. Pferdebahn. . 154 70154 50 
do. verein. Oelfabr. 101 —1101 70 
Cement Giesel. 168 50168 50 
onnersmarckh. ... 78 — 77 60 
Dortm. Union St.-Pr. 95 50! 95 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 114 — 113 — 
Fraust, Zuckerfabrik 188 75 190 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 193 — 192 60 
Hofm.Waggonfabrik 175 201176 — 
Kramsta Leinen-Ind. 


Eisb.-Bed. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do, Oblig.-- 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 


Warschau 1008R8 T. 217 40| 217 
Pıivat-Discont 1¾ͤ % 


Berlin, 9. A 1 W 

erlin, 29. ril, in. ingliche Original- 

der Breslauer — Befestigt. 3 W 
Cours vom 27. 29. Cours vom 

174 —|174 12] Ostpr.Südb.-Act. ult. 

21 12 242 25 

158 62 161 37 


27.29. 
111 — 111 75 
94 62 95 — 
138 751138 — 
92 37 93 — 
96 90 97 — 
94 50 94 62 
102 871103 — 
67 — 67 12 
217 25 217 50 
87 87 87 87 


Berl. Handelsges. ult. 
Dise.- Command. ult. 
Oesterr. Credit. .ult. 
Franzosen alt. 104 75 105 87 
Galisier 2. ult. 88 50 88 25 
Lombarden ult. 45 12 45 25 
Lübeck-Büchen ult. 185 50187 12 
Mainz-Ludwigsh. ult. 119 62 120 37 
Marienb.-Mlawkault. 84 25 84 — | Russ. Banknoten ult. 
Mecklenburger. ult. 172 75173 — Ungar. Goldrente ult. 


Producten-Börse. 
Berlin, 29. April, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. ] 
Weizen (gelber) April-Mai 187, 25, Septbr.-October 184, 75. Roggen 


Russ. 1884er Anl. ult, 
Russ. II.Orient-A. ult, 


Squire Schmalz unverzollt: in - 


Kartoffelstärke 


— Im Getreidegeschäft sandte das Ausland matte 5 


April-Mai 144, 50, Septbr.-Oetober 146, 50. Rüböl April-Mai 53, 60. 


Sept.-Oct. 50, —, Spiritus 50er April-Mai 54. 30, August-Septbr. 55, 40, 
Petroleum loco 23. —. Hafer April-Mai 143, 75. 


Berlin, 29. April. [Schluss b ee 
Cours vom 27. 29. urs vom 27. 29. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. 
big. Niedriger. f 
April-Mai 187 25187 — | April-Mai.......- 53 90 52 90 
Septbr.-Oetbr. . 185 — 184 75] Sepibr.-Oetbr. ... 50 20 49 80 
Roggen pr. 1000 Ke. 
Behauptet. Spiritus 
April- Mai 144 — 144 50] pr. 10 000 L. pCt. 
Iuni- Juli 145 50 145 75 Höher, 
Sepebr.-Oetbr. ... 146 50 146 75] Loco mit70M. verst. 34 90 35 30 
Hafer pr. 1000 ; Locomitö0M.verst, 54 60 55 10 
April-Mai ....... 144 —|144 — | April-Mai 50 er . . . 54 — 54 30 
Mai-Juni ........ 143 — 142 — | August-Septbr.50er 55 20 55 50 
April. — Uhr — Min. 
sr tn. 29. Cours vom 27. 29. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. > 
Höher. Geschäftslos. 
April-Mai ....-.- 181 50'183 50 April-Mai.......- 54 —| 53 70 
Septbr.-Octbr. . se — 185 — E Septbr.-Oetbr. ... 50 —| 50 — 
Roggen pr. 1000 5 piritus. 
n 15 r. 10000 L. pot 
April- Mai 143 — 143 50 oco mithOM. verst. 54 30 54 50 
Septbr.-Oetbr. .. 144 50 145 50] Loco mit70M.verst. 34 50 34 70 
| April-Mai 70er... 33 80] 34 30 
Petroleum loco.. 11 25 11 25| Augus:-Septbr. 70er 35 —| 35 60 


Magdeburg, 29. April. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


27. April. 29. April. 

Rendement Basis 92 pCt. . 27,75 — 28,00 | 27,75—28,00 
Rendement Basis 88 Pp i. 27,00—27,30 | 26,80 —27.40 
Nachproducte Basis 75 pl. 21,00—3,00 | 21,00— 23,00 
Brod-Raffinade Il. ET —— 2 

Brod-Raffinade l. +. ee 3737.5 ] 37,00—37,% 
Gem. Raffinade III.. N 36 36,25 x 
o X 35,25 35,5 


Termine. 
Juni 22.30, Juli 


E 
Er 
u 


un 


k. Verlegung der Breslauer Börsenstunden. Die Börsencom- 
mission macht an heutiger Börse am schwarzen Brett Folgendes 
bekannt: Seitens der Kaiserlichen Ober-Post-Direetion hierselbst sind 
wir aufgefordert worden, einen Beschluss darüber herbeizuführen, ob 
die Verlegung des Beginns der hiesigen Börsenstunden von 11 bis 
4 Uhr auf 12 bis 2 Uhr wünschenswerth sei? Zur Besprechung dieser 
Angelegenheit ersuchen wir die Herren Börsenbesucher zu einer 
Berathung am 2. Mai d. J., um 10 Uhr Vormittags im Börsensaale ge- 
fälligst recht zahlreich erscheinen zu wollen. 


„ Lebensversioherungsbank für Deutsohland in Gotha. Die vor- 


2 genannte Lebensversicherungsanstalt hat im vorigen Jahre wieder recht 
Be ünstige Geschäftsergebnisse erzielt. Es traten ihr A205 neue Theil- 
3 Wer bei, und die Summe der neuabgeschlossenen Versicherungen 
„ bezifferte sich auf 35 718 800 Mark. Dagegen blieben die Summen, 
Ber welche für eingetretene Sterbefälle zu zahlen waren, erheblich — um 


1 1690314 Mark — hinter der rechnungsmässi 
und ebenso hielten sich die Abgünge bei 
. Grenzen. Der Versicherungsbestand stieg auf 550 475 900 M. und hat 
* einen reinen Zuwachs von 21 293 200 M. erfahren. Auch in finanzieller 
u Hinsicht erwiesen sich die Geschäftsergebnisse im Jahre 1888 wieder 
> giustig. Der reine Ueberschuss bezifferte sich auf 6570457 M. Der 
Br, ermögensbestand der Bank erreichte die Höhe von 151 114 191 M.; 
Bi davon bilden 28293493 M. den Bestand des Sicherheitsfonds, welcher 
in den nächsten fünf Jahren als Dividende an die Versicherten ver- 
theilt wird. Für das Jahr 1889 beträgt diese Dividende 40 pCt. der 
E im Jahre 1884 eingezahlten Normalprämie nach dem alten System und 
BL. 30 pCt. der Normalprämie sowie 2,6 pCt. der Prämienreserve nach 
* dem neuen „gemischten“ System der Uebersahuss- Verkheilung, wonach 


en Erwartung zurück, 
ebzeiten in mässigen 


5 sich bei dem letzteren System die Gesammtdividende für die ältesten 
6“ Versicherungen bis auf 132 pCt. der Normalprämie berechnet, 


E » Klindigung en or preussisoher Bisenbahn-Prioritäten. 
; Wir machen nochmals darauf aufmerksam, dass die Frist zum Umtausch 
gegen 3½ procentige consolodirte preussische Staatsanleihe mit dem 
morgigen Tage abläuft. 
„ Arrostlogung. Berliner Blätter melden nachfolgende Geriehts- 
* Entscheidung von allgemeinem Interesse. Eine Berliner Handlung 
hatte bei einer auswärtigen Firma Stundung der Zahlung einer fälligen 
Forderung nachgesucht, da sie augenblicklich nicht in der Lage sei, 
= zahlen zu können. Die Gläubigerin brachte hierauf einen schleunigen 
* Arrest auf verschiedene Vermögensobjecte der Schuldnerin aus, was die 
* Veranlassung zur Eröffnung 5 Concurses über das Vermögen der 
Letzteren gab. Der Concursverwalter klagte nun im Interesse der ge- 
8 sammten Gläubiger auf Aufhebung des Arrestes, da die betreffende 
— Gläubigerin in der betreffenden Erklärung eine Zahlungs-Einstellung 
2 hütte erkennen müssen und sich sonach nicht separate Vortheile hätte 
sichern dürfen, dies auch um so weniger, als die insolvente Handlung 
auch schon bei anderen Gläubigern vor der Concurs-Eröffnung ähn- 
uche Gesuche gemacht hatte. Das Landgericht wie auch das Kammer- 
K erkannten hierauf in Gemässheit des klägerischen Antrags, in- 
em sie auf Grund des erwähnten Thatbestandes eine Zahlungs-Ein- 
stellung annahmen und auch den Nachweis, dass die Beklagte von 
anderweitigen Stundungsgesuchen der Schuldnerin keine Kenntniss ge- 
habt, also. bona fide gehandelt habe, als nicht erbracht ansah. 


; Geſeggebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
ch — 

mer: Entſcheidung über die Zuläſſigkeit der Wahl der Beiſitzer zur 
Wahl eines Kreistags-Abgeordneten durch Acclamation hat das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht getroffen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Dinslaken wählte am 5. April 1888 den Kaufmann Scriverius daſelbſt 
u Kreistagsabgeordneten des Kreiſes Ruhrort. Gegen die Giltigfeit 
: eier Wahl erhob der Stadtverordnete Ruloff in Dinslaken Einſpruch, 
= welchen der Kreistag des gedachten Kreiſes als unbegründet zurückwies. 
N R. klagte hierauf gegen Letzteren auf Ungiltigkeits⸗Erklärung der 
Wahl des Ser., weil die bei dem Wahlacte ezogenen Beiſitzer im 
Wahlvorſtande durch Acclamation gewählt worden find, während nach 8 4 
des Wahlreglements zur Kreis⸗Ordnung für die Rheinprovinz jede Wahl 
ee eg erfolgen muß. Der Bezirksausſchuß zu Düſſeldorf wies 


N lage durch Vorbeſ vom 29. Januar 1889 ab, weil ſich der 8 4 
fe -- a. D. nicht auf die hl der Beiſitzer im Wahlvorſtande beziehe. 
* die Berufung des Klägers erkannte das Ober⸗Verwaltungsgericht 
ll. Senat) am 26. April 1889 auf Beſtätigung des Vorbeſcheides mit 
folgender Begründung: Die Kreisordnung ſpricht ſich darüber nicht 
an daß die einzelnen Beſtimmungen des Wahlreglements auch bei der 
Wahl der Beiſitzer im Wahlvorſtande Anwendung finden ſollen; an einer 
Beſtimmung hierüber fehlt es. Wird alſo eine Wahl der Beiſitzer durch 
Acclamation bewirkt, ſo iſt eine ſolche Wahl deshalb nicht ungeſetzlich. 
Nach allgemeinen Grundſätzen kann jede Wahl durch Acclamation voll⸗ 
. zogen werden, denn Wahl und Acclamation find keineswegs Gegenſätze. 


Durch eine poſitive Vorſchrift iſt aber die Wahl der Beiſitzer im Wahl⸗ 
vorſtande durch Acclamation nicht ausgeſchloſſen; der $ 4 a. a. O. findet 
hierauf keine Anwendung. 


raphische Witterungsberichte vom 28. April, 


Frischen Lachs 


a Pfd. 1 M., 
Butterlachs à Pfd. vu Pf. 
Zand, Sohellflsoh, 


efabrik Herm. Hunger, 


H ee Breslauer 
Jalouft 
Grünſtr. 28. Tauentzienſtr. 61. 


Täglich friſchgeſtochenen 


Teleg a = 
Von der deutschen 8 zu Hamburg. a Pid. 20 Pf. [6734] Prima Gartenſpargel 
U zeit 8. i i 0 b. . 
——— ä 8 orgen 2 Traugott Geppert, im Seifengeſchäft, Carlsſtr. 42 
885 8 #2: Kaiser Wilhelmsir. 13. — 8 — 8 
2 S 828 ; 8 * u ee egen Verlegung meiner 
ore sss g Wind. Weiter. ngen, Elſa er Rothwein 8 10h —— 
3328 8 S N vun oder vermie 
le E \ = — per Fl. 1,10 Mk. inc. Glas. die umfangreichen hellen 
Mullagnmore..| 750 S8 Regen. Bei Entnahme von 100 Fl. 1,00 Räume mit Dampfbetrieb. 
Serie .. 887 6 2 2 [Nebel | Mark empfiehlt in chi: Qualität b Cohn Druckerei 
ristiansund .| 6 8 1 wolkenlos. . D N) 
Kopenhagen ..| 764 7 ONO 2 Ih. bedeckt. Roberi 80 abs Oder⸗ u. Burgſtraßen⸗Ecke. 
Stockholm. 771 5 02 wolkenlos. Breslau, Ohlauerſtr. 2 
Haparanda . . 773 0 81 wolkenlos. re billige Preis iſt nur mö lich * Tai Fe 
Petersburg.. 772 O NNO 1 wolkenlos. Der billige! glich Köni 8 la 3a 
Moskau 2 | 1 NNW I Schnee durch großen Umſaß (alfo Doppel: 
SER, er Waggonfracht) und daß keinerlei Zoll] 1. Etage per 1. October Ider erſten 
Cork, Queenst.| 751 5 WNW 4 wolkig. | darauf laſtet. Januar mit Benützung des großen 
2 700 2 3 ek b Ausw. Aufträge werd. prompt erled. “ Gartens zu vermiethen. 779] 
elder 60 edec a Per are 
8 762 6 080 1 |Nebel. Ben ; 
Hamburg 762 | 8 NNW 1 bedeckt. Angekommene Fremde: 
Swinemünde. 763 16 80 1 heiter. „Heinemanns Hotel I Zſchucke, Pfarrer, n. Gem., Schneider, Oberförfter, nebſt 
Neufahrwasser] 765 9 ONO 1 wolkenlos. zur goldenen Gans.“ Dresden. Frau, Reinersdorf. 
Memel. 767 | 8 O 3 wolkenlos, Fernſprechſtelle Nr. 688. Schreiber, W Zajadarz, es 
i re Durchlaucht Fr. Fürftin rlitz. tſchau. 
bare Ber 5 = Sn HER ar eher; n. Begieit., i ae Reimann, 1 
ur... Krakau. will, Kfm., Grefeld. 0 
Karlsruhe 762 9 SW 2 |h. bedeckt. diiederlel, Rechts Anwalt,] Fues, Kfm., Stuttgart. Solmerſiß, Wpotheter, 
Wiesbaden 762 10 still bedeckt. Waldenburg. Hötel du Nord, Aupfinig. 
un: 8 = 5 1 bie Bleyboldt, Kfm., Bremen. Neue Taſchenſtraße Ar. 18. Kauffmann, re 
Ent „ I Bifcher, Kfm., Hagen. Fernſprechſtelle 499. oͤnfelb. 
Berlin 72] 12 NNW I Ber Gest. Nchm. Gewitt. | Stiller, Kfm., Berlin, Maller, Part., nebſt Gem., Friemel, Kfm., Beuthen. 
Wien — 760 9 be BES Landmann, Kfm., Schwarzen Wien. Aumann, Opernſanger, 
Breslau 762 _ 11 NW 1 bedeckt, berg. Müller, Rgtsbeſ., Nieder- Berlin. 
Isle d' Aix — — — — f Brann, Kfm., Reichenbach. Lichtenau bei Lauban. Roſenbaum, Kfm., Prag. 
Niza — — — — 1 Meier, Kfm., Mannheim. Ulbrich, Part., Liegnitz. Herbeſtein, Beamter, nebſt 
Triest Len — — — — 1 Sänger, Kfm., Stettin. Thorel, Wien. Frau. Pitſchen. 


Uebersicht der Witterung. 8 

Eine Zone hohen Luftdruckes mit einem Maximum von 775 mm 
über Finnland erstreckt sich von Nordwest-Russland südsüdwestwärts 
nach den Alpen hin, während westlich von Schottland und über Un- 
garn der Luftdruck am niedrigsten ist. Bei schwacher Luftbewegung 
meist aus nördlicher bis östlicher Richtung ist das Wetter über Deutsch- 
land etwas wärmer, vielfach neblig, ohne nennenswerthe Niederschläge. 
Berlin und Königsberg hatten gestern Nachmittag Gewitter. 


Alle Aerzte der Welt empfehlen den Gebrauch der &lyeerin- 
Creme Simon für Toilette⸗Zwecke und zur 5 leichter Haut⸗ 
Ausſchläge, denn den Aerzten iſt die Wirkſamkeit dieſes Mittels bekannt. 
Man achte auf die Unterſchrift: Simon, rue de Provence 36, Paris. 
Vorräthig bei allen renommirten Coiffeurs, Parfümerien und Droguiften. 
— ——— —ä—ä—é————— — 


Familiennachrichten. Fräul. 


Be 85 85 9 155 Uuruh⸗ 

erlin. Hr. Paſtor v. Unruh, 

Verlobt: Fräul. Antoinette von 5 Adelheid v. d. Marwitz, 
Neſtorff, Hr. Hptm. Hans von eſchendorf— Friedersdorf. Herr 
Guretzky⸗ Cornitz, Radegaſt.] Paul Theurich, Fräul. Ottilie 
Frl. Auna Plagemann, Herr] Warzecha, Breslau. 12 Apo⸗ 
Ger.⸗Aſſeſſor Richard Bock, Neu⸗] theker R. Schueider, Fräulein 
Ruppin — Berlin. Frl. Catharina lfriede Preuß, Koſchmin — 
Limke, Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Carl] Breslau. Herr Lehrer Auguft 
Hübner, Münſter i. W. — Breslau.] Otto, Fräul. Helene Heinze, 
Frl. Eliſabeth Langner, a Breslau. 
Rittmeiſter a. D. Hirten arl[ Geboren: Ein Knabe: Herrn 
6 8 . Sale Ferdinand Auabbe, Breslau. 
Robiich, geb. Görling, Herr — Werni 
Carl Neumann, Fort i. 8, iedeſ E ein 
Fräul. Marie Suin de Bonte- da, 5 W . 
mard, Herr Paſtor Friedrich! Sach, ge. von Stüpnagel, 
Selle Glatz —Creba Os Schloß Altenburg b. Alsfeld. Hr. 

Verbunden: Hr. Philipp Balke Sec. Lt. Heinrich v. Saldern, 
rl Thereſe Si ch, Main Hr. ofgeismar. Herr Revierförſter 
A8 d Thilo e. Getz Tb dor Liebt, Stodeil, 


3 Courszettel der Breslauer Börse vom 29. April 1889. 
5 : - Amtliche Course (Course von 11—12% Uhr). 


Dreyfus, Kfm. Chauxde fonds. 
Kundmuüͤller, Kfm., Wien. 
Freund, Kfm., Ratibor. 
Bernahs, Kfm., Mainz. 
Oſtheim, Kfm., Elberfeld. 
Elfeldt, Kfm., Berlin. 
Lewy, Kfm., Chemnitz. 
Haaſe, Kfm., Paris. 
Klawiter, Rittmſtr., Mar 
einkowo. 
Klawiter, Avantag., Mar- 
einkowo. 
v. Mobdlibowski, Rgbſ., n. 
Frau u. Fam., Czocha⸗ 
nowo. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Se. Durchlaucht Prinz und 
Prinzeß zu Schoͤnaich⸗ 


Carolath auf Schloß 
Mellendorf. 
Frhr. v. Lden, Rttgtsdeſ., 


Werndorf. 
Baronin v. Saurma, Rgbf., 
n. Baroneſſ., Sterzendorf. 
Frau v. Rheinbaben, Ngbſ. 
n. Begl., Michalkowitz. 
von Lippa, e Kr. 
Brinckmann, Maſor,n. Gem., 
Neiſſe. 
Elteſter, Hauptm., Gleiwitz. 
Dr. Steiner, Arzt, u. Gem., 
Ros. 
Löber, Kfm., Berlin. 
Ladewig, Kfm., Chemnitz. 


Deichſel, Ing. Myslowitz. Jochmann, Lan drichtet, Oels. Hilſcher, Kfm., 


Saro, Kgl. Muſikdirector, 


Berlin. 

Kollhoff, Militär ⸗Intend. 
Rath, Poſen. 

Mackenſen, Kfm., Braun: 
ſchweig. 

Gaul, Maſchinenfabrikant, 
Frankfurt a. O. 

Hamliton, Kfm., Newyork. 


von Faltenhaufen, Student, 
Berlin. 
Thranitz, Kfm., Leipzig. 
Fränkel, Kfm., Berlin. 
Teſchner. Kfm., Teſchen. 
Kahn, Kfm., Berlin. 
Lange, Juſtizrath, n. Gem., 
Koͤnigsberg i. Pr. 
Lange, Amtsgetichtsrath, n. 
Fam., Inowrazlaw. 
Riecken, Gen.⸗Otrect., Berlin. 
Dr. Kittel, Curarzt, Franzens · 
bad. 
Everth, Fabrik ⸗Direct., Ober · 
Hermsdorf. 
Dittrich, Bauinſpector, Brieg. 
Jureck, Kfm., Goͤrchen. 
Kahn, Kfm., Antwerpen, Bel ⸗ 
gien. 
Bel. Kirſt, Bromberg. 
Duff. Senator, Bremen. 
Graf Reichenbach, London. 
Graf Plater, Poſen. 

v. Lewetzow, Hamburg. 
Hotel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dr. Wronke, prakt. Arzt, 

Kotzenau. 


Erbert, Kfm., Bernburg. 
Miſchke, Gutsbſ., Kreuzdorf. 
Horwege, Kfm., Hamburg. 
Dalmer, Ober⸗Ingenieur, 
Königsberg. 
Raupach, Buchdruckereibeſ., 
nebſt Fam., Neuſtadt. 
Frau Rendant Bartſch, 
Neuſtadt. 
Fipper, Rentier, Neuſtadt. 
Binkowski, Poſtmeiſter, nebſt 
Frau. Wreſchen. 
Fr. Grohmann, Cammelwitz. 
Frl. Hellmigk, Guben. 
Schubert, Kfm., Lauban. 
Tſchentſcher, Kfm., nebſt 
Frau, Schmiedeberg. 
Böker, Kfm., Remſcheid. 
Weiner, Kfm., Prag. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Fernſprechſtelle Nr. 777. 
Frl. v. Kusmina, Rentiere, 
Moskau. 
von Mitkoweki, Student, 

Wuͤrzbur 
Dr. Haberling, San. Rath 
Bromberg. 
Frau Carl, Privattere, 
Minken. 

Eintopf, 


Techn. 
Lederer, Fbkt., Prag. 
Martin, Fbkt., Steinau a. O. 
Elze, Kfm., Berlin. 
Becker, Kfm., Dresden. 
Lehmiger, Kaufm., Frank 
furt a. O. 
Mannhein 


— ag uch Bussi — 
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Deutsche Fons Oberschl. Lit. E. 3½ 10 1,60 bz 101,75 B i - Bank-Aotien. 
vorig. Cours, heutiger Cours.“ do. do. F. 4 ; 103,90485 bas 103,90 ds e een 23 e ee 
Brosl. Stdt-Anl 4 104.90 ba 105.00 B do. do. 8. |103,90885 b2G [103,90 ba Brest Dacoutob 157 16111115. OORESbEGITIE.RL - 
\ d do. H. 4 103,75 6 103,65 G Bresl. Dscontob. 5 6¼½⁵Pl15, 90a ‚50465485 
D. Reichs- Anl. . 107,40 8 107,50 B 0. Re Sn 3% do. Wechslerb.| 4½ 6 107,758, 2503 108,60 f 5 F. Bresiau, 29. April. Preise der Cerealin. 
. do. do. 37% 104,20 B 104,15 bag . re en en. ws 2 = DR 9087 8 2 "| Festsetzungen der etädtisohen Warkt-Natirungs-Commisio. 
0. Kiegn. Bidt- Ant. 4½ — er j ara 104) er Oesterr. Credit. 8494, — 2 00 zu mittlere gering. Waar. 
r . uidenmutme 1 
f n R a do. Bodencred.|6 |6 1126.50 6 12650 6 erf 18 88 % I I 97 , 4 4 i 
4 -Schuldsch..34,[102,0 B 1020 B 3] Närsch.Zweigb.i3us] — — „F i 
Prss. Pr.-Anl. 55% — 8 2 R.-Oder-Uter 4 |103,90485 bo 103,90 be 5 Weisen, gelber) 18710 | 14080 1460 44 J 470.456 
Pidbr. schl. all. 3½ 101,65 6 101.75bz 1500er]. do. do. II. 4 104.15 6 5 Archimedes. 10 | — [146,50 bz@ 14,25 bz 9 445080 44060 13 50 13 2 — — 1 — 
do. Lit. A. 3½ 1021,90 back 102315 ba Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. ee 8 = es bz 50,00 bad Hater 1430 1410 10 — 113080 18080 13170 
eee. 210 e back 101.90 N Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] do. Bürs.-Act| 5½ 5 2 Erbsen . 15/50 15— | 14150 | 14) — 13 — 1250 
do. Lit. 0. 3502 1026.90 bz& 1023195 bs Dividenden 1887.1883. vorig. Cours, heutig. Cours · 3 RT 7 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—-0,09——0,10 M. 
do. Lit. D. 3½ 102,25 bzB 102 25 bzB do. Spr.-A.-G. 10 136,50 @ 
do. ali. 4 1010 G 10140 8 Br. Wsch. St. P. ) 1¼82½ — = do. Strassenb.] 6 [7 155,00 B * An a 
Ka 018 5 Galiz. C.-Ludw. 4 —| = — do.Wagenb.-G.| 5 9 185,00 B 2 |, Breslau, 29. April. [Breslauer Laudmarkt.] Weizen- 
so. Lit, A.. 2 10150 G 101,50 ba Lombard. p. St. / | —| — — . fehle 0 3 78,90baBig Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,00— 80 M. — 
— — 4 . * . 0 * + * 
ebe 10 50 6 101,60 ba Lüb.-Büch, E.-A 7 ½½½ . — 2 Erdmnsd. A.-G.| 06 rc ner | 
77 — N 8 Ex Mainz Ludwgsh.| 4½ 4½ 120,10 B 120,00 B Frankf. Güt.-Eis] 6¼ Ay — 326,00 M. — Weizen-Kleie per Netto kg in Käufers 
do. do. 4½. — | ES Marienb.-Miwk. 1 3 — — 0-8. Eisenb.-Bd.| O 5½ 110.7581 1.00 J Skeken: a) inländisches Fabrikat 8.80—9, 20 M. b) ausländisches 
re ER He 2 Oest -Tranz. Stb. 3½ —| — 5 do. Portl.-Cem.| — 10 153,00 baB [Fabrikat 8,60-8,80.M. — mnoggeumehl, fein, ‚per Brutto 
do. Posener 1 101.50 520 10150 ba *) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement 2½ 6 129,00 B 100% 2 5 — ae = inländisches Fabrikat” 10,20 b 
Ado. er 55 101,90 &zB 10175 8 Ausländische Fonds uns Prioritäten. 8 I Dre 2 a 10,60 M., b. ausländisches rn 1 1OR0 M. | 
7 Centrallandsch. 3½ — * vorig. Cours. heutiger Cours. . eee re 5 Breslau, 29. April. mtlicher Produeten- 
Rentenbr., Schl. 4 105,40 bz 105,40 b Egypt. Stts.-Ard. 4 92.25 @ 92.75 G do. Feuervers.| 31¼&½1¼ p. 2 B Ber Roggen (por 1000 Ctr.) fester gekündi 
55 en 8 = Italien. Rente. 5 | 97.25 6 97,35 5 ee eee geiufne e ee — 
5 Fa 87 do. Eisenb.-Obl.2 | 59,45 bzB 59,45 b : Fr 5 April 150,00 Gd., 5 5 „ Mai-Juni 150,00 
Sell. Pr do . 178 e Krak.-Oberschl 4 [101,50 6 101,40 6 1 305 E Juli 15000 Gd., Septomber-October 150,00 Br. 
Ben - do. do. A015 5 1,90 do. Prior.-Act.\k | — — dd. Leinsnind 6% Hafer (per 1000 Kilogramm) gekündigt — Otr., per April 
= In- u. ausl. Hypoth.-Piandbriefe u. Indust.-Obligat, | Mex. cons. Anl. | 98,90 @ “= do. Cem. Grosch. 112) 1181/ 143,00 Br., April-Mai 142,00 Br., Mai-Juni 142,00 Hr., Juni- 
— ) r.-Cr.-PFf3½ — — Oest.Gold-Rentel4 | 94,80 B 94,80385 bzB Be 117 2 uli 145,00 Br. 
Be 2 4% 97 70 B 97,50 ba do. Pap.-R. F/ A. A/ . Rub öl (per 100 Kitogr) si, gekündigt — ene 
* eee ee a 5 = o. do, 8t.-Pr.| 6, 9 in Quantitäten à 5000 Ki 
hl. Bod.-Cred. 31/,1101,30 b 101,30 bad do. do. M/ N. 4½% — — N loo im ntitäten & 5000 Kilogramm —, per April 
. 100 110695 be 10420 & do. Silb-R. %. 4½ 73,10815 b26 78, 10305 bad | Sies, (V. ch. Fab) 6. Br., April-Mai Br., September-October 51,00 Br. 
0. rz. a 7 2 5 80 Ka = Laurahütte .... 5½ Spirit 
Br do. ru. & 110/4'/,1112,95 G 112,25 G do. do. A/O.lA',| 73,25 G 73.25 G Ver. Oelfabrik.| 51) piritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 7 Mark Ver- 
A do. rz. à 1005 105,00 B 104.50 8 do. Loose 18605 12635840 bz [126,25 bzB Zackerf. Fraust 14 brauchsabgabe, fest, gekündigt — Liter, abgelaufene 
do. Communal. 1 104,25 B 104,20 B e 5 | 64,75 bzB 64,90 bzB - Ausländisches Paplergeid Aer 0 e 7 per N Su: * 
j do. do. Ser. V.5 | — — 5 * an „ April-Mai 50 er 53,00 Gd., 70er 33, 
8 do. Lig.-Pidb./4 | 57,85 6 58,00 ba Oest W. 100 Fl. ..170,90 G ins — Mai- Jun 50 er 53,00 Gd., Juni-Juli 50 er 53,40 Gd., Juli- 
5 Bral. Stresb. Obl.)4 — I — Rum, am, Rentel5 . | 97,7580 bz@ | 97,85 bz Russ, Bankn. 100 SR.|217,50 8 217,5 August 50er 53,80 Gd., August-September 50er 54, 10 dd. 
2 Duursmkh. Obl. 5 — R do. do. kleine) — | 97,90 bzG 98,00 bzB Wechsel-Course vom 29. April. Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. j 
* Henckel sche do. Staats-O bl. 6 107,70 6 107.90 ebzB Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 169,35 G Kündigungs-Preise für den 30. April: 
2 e e > Russ. 1880er Anf | 95,00 B 95,0 ö do, do. 2½ 2 M. 168,90 6 120,00, Hafer 149,00, Rüböl 56,50 Mark 
B 75 ee * . er . 9 b . 5 2 2 x en . 
. ee 9085 e Ms do. 1883Goldr.\6 | — N London 1 L. Strl.2½ 8 T. 20,165 @ (Spiritus-Ründigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgahe) i 
; Laural 0 0¹ [es 8 105.25 8 do. 1884er Anl. 5 102,80 B 102,50 B do. do. 2½ 3 M.| 20,375 8 für den 29, April: 50er 53,00, 70er 33,30 Mk. j 
T-Winckl. 054 [10330 8 103.10.B do. Or.-Anl, 15 | 67,25 B 67,20 f Paris. 100 Fres.ö f T.| 80,95 baB 
2 2 4 g \ 2 - Serb. Goldrente5 | — — 0. o. 3 2 M.] — 
A Deutsches Eienbahn-Prioritäts-Obligationen, Türk. Anl. conv. 1 17,00 ba 1716,95 bzB | Petersb. 100 SR. 5½% 3 W.| — 
n Sch w.-Fr. H. 4 |103,90885 bz 103,90 bz do.400Fr.-Loose| ir | 62,00 B 61,00 B Warsch. do. 51 T. 217,20 & 
; Br.-Schw. 0 5 25 / 
E do K. 4 103,00 ä85 bad 103,90 bz Ung.Gold-Rente)4 88, 1520 ba 88,1520 bzB Wien 100 Fl. 4 |8 1.170% 8 
2 do. 18764 |103,90885 bad 103,90 b — 5 kleinel— 8 za do. do. 4 [2 M. 109,50 6 
. B.-Wsch. P.-Obl. 5 — — o. do ½% 98,90 bz 98,90 bz es ug era 
Oberschl. Lit. DA |103,9048% b2G [103,90 ba do. Pap.-Rentel5 "| 82,50435440ba| 82.6575 baB | Bank-Discont 3 FOr. Lombard-Zinsfuss 4 pOt. 
3 —erkatwortlich £. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Drubk von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


. A 


